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Grobe Friedensrede Mussolinis
„zwischen Nom und Berlin besieht wirksame SolidaritSt"

Rom, 20. August.
Als Abschluß seiner Sizilienreise hat

Mussolini,  mit stürmischem Beifall als
Begründer des Imperiums begrüßt, in Pa¬
lermo vor einer nach Hunderttausenden zäh¬
lenden Menschenmenge seine angekündigte
Politische Rede gehalten, in deren ersten Teil
er unter tosender Zustimmung erklärte, daß
auf Sizilien  niemals auch nur ein ein¬
ziger fremder Soldat landen werde.

Den zweiten außenpolitischenTeil begann
Mussolini mit der Erklärung: „Alle müssen
sich jetzt überzeugen, daß das faschistische
Italien eine konkrete Politik des
Friedens  durchführen will." Italien
wolle seine Beziehungen zu allen Nationen,
vor allem aber zu den Nachbarstaaten, ver¬
bessern.

Es könne kein Zweifel darüber bestehen,
daß seit der italienisch-südslawischen Ver¬
ständigung vom März ds. Js . die Bezie¬
hungen zu Südslawien sich gebessert hätten.
Die Beziehungen zu Oesterreich und Ungarn
seien unverändert auf die Protokolle von
Nom gestellt. Die Beziehungen Italiens zur
Schweiz seien mehr als freundschaftlich. Was
Frankreich  anbelangt, erklärte der Duce,
so kommen wir, wenn wir mit ruhigem Kops
und klarem Verstand das Gesamtbild unserer
Beziehungen prüfen, zu dem Schluß, daß
diese Beziehungen nicht die Materie sür ein
Drama geben. Diese Beziehungen wären
sicher besser, wenn man in Frankreich in
einigen ziemlich maßgebenden Kreisen nicht
abgöttisch aus die Genfer Idole
eingestellt  wäre und wenn es in Frank¬
reich nicht auch jene anderen Strömungen
geben würde, die seit 15 Jahren mit einer
Hartnäckigkeit, die einer besseren Sache wert
wäre, von Tag zu Tag aus den Sturz des
faschistischen Regimes warten.

Von den Landgrenzen zu den See- und kolo¬
nialen Grenzen übergehend, fnhr Mussolini
fort, treffen wir mit Großbritannien
zusammen. Ich sage: Wir treffen  zusam¬
men; und ich bitte jene, die im Begriff stehen,
meine Rede zu übersetzen oder zu verdrehen,
die gebührende Unterscheidung zwischen Be¬
gegnung und Zusammenstoß zu machen. Wenn
ich mir die beiden letzten Jahre unserer Be¬
ziehungen mit London überlege, so komme ich
zu dem Schluß, daß im Grunde genommen
ein großer Mangel an Verständnis vorliegt.
Man kennt noch nicht dieses junge, sehr starke
und entschlossene Italien. Mit der Verein¬
barung vom Januar war eine Klärung der
Lage eingetreten. Dann kamen neue bedauer¬
liche Episoden, an die zu erinnern nutzloswäre.

Heute muß der Horizont geklärt werden. In
Anbetracht der Gemeinsamkeit der Kolonial¬
grenzen glaube ich, daß man zu einer dau¬
ernden und endgültigen Aussöh¬
nung  zwischen dem Weg und dem Leben kom¬
men muß. So ist Italien bereit, seine Mit¬
arbeit zu allen Problemen zu geben, die die
europäische Politik angehen. Man muß jedoch
Realitäten in Rechnung stellen. Die erste dieser
Realitäten ist das Imperium.

Man hat gesagt, daß wir eine Anerken¬
nung von seiten des Völkerbundes
wünschen: Das ist falsch. Wir bitten die
Standesbeamten von Gens nicht darum, die
Geburt zu registrieren. Wir glauben jedoch,
daß der Augenblick gekommen ist, um einen
Todesfall zu registrieren.  Seit 16
Monaten liegt ein Toter da; wenn ihr ihn
nicht ans Gründen politischer Ernsthaftig¬
keit begraben wollt, so begrabt ihn doch we¬
nigstens aus Gründen der höheren Hygiene.
Wenngleich wir nicht übermäßiger Mildc-
gegenüber Genf verdächtigt werden können,
so sagen wir doch, daß es überflüssig ist, zu
den zahllosen Spaltungen, die jenen Orga¬
nismus befallen haben, eine weitere Spal¬
tung zwischen denen eintreten zu lassen, die
das römische Imperium anerkannt haben
und jenen, die es nicht anerkannt haben.

Eine weitere Realität, die in Rechnung
gestellt werden muß, ist das, was man heute
gemeinhin die Achse Berlin - Nom
nennt. Man kommt nicht nackt Rom, indem

man Berlin ignoriert oder gegen Berlin ist,
und man kommt nicht nach Berlin, indem
man Rom ignoriert oder gegen Rom ist.
Zwischen den beiden Regimen besteht eine
wirksame Solidarität.  Ihr ver¬
steht, wenn ich sage, daß eine wirksame Soli¬
darität vorhanden ist. Und wenn ich sage
wirksam, so versteht ihr, was ich damit sa¬
gen will.

Ich habe in der kategorischsten Weise er¬
klärt, daß wir im Mittelmeer den Bol¬
schewismus  oder irgend etwas ähnliches
nicht dulden  werden. Wann wird im
Mittelmcer diese Störung beseitigt werden,
diese Störung, die den Krieg heraufbe¬
schwört? Ich möchte meine Rede mit einem
Fr i ed en s a Pell an alle Länder ab¬
schließen, an alle Länder, deren Küsten von
diesem Meer bespült werden, wo drei Kon¬
tinente ihre Kultur Zusammenkommen lie¬
ßen. Wir hoffen, daß dieser Appell Gehör
finde. Wenn dem nicht so wäre, so find wir
vollkommen ruhig, da daS faschistische Ita¬
lien derartige geistige und materielle Kräfte
besitzt, daß es jedem  Schicksal entgegcn-
tretcn und cs meistern kann.

Wr WMH-MMMchWMMchlmgen
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^ in. Nom, 20. August.
Nach Informationen der Agenzia Ste-

fani sollen die angMndigten englisch-italie¬
nischen Besprechungen in den ersten Tagen

des September in Rom beginnen. In poli¬
tischen Kreisen halte man es nicht für aus¬
geschlossen, daß die englisch-italienische Ver¬
ständigung auch durch gegenseitige
Besuche  während der nächsten beiden
Monate gefördert werden könnte.

Alles lm Zeichen der„Abrüstung-
London, 20. August.

Wie aus Sydney gemeldet wird, haben die
australischen Behörden auf Grund von Be¬
schlüssen der Londoner Reichskonferenz weit¬
gehende Maßnahmen für die Erzeugung von
Waffen und Munition im eigenen Lande ge¬
troffen. Unter anderem wurde beschlossen, eine
Fabrik für die Herstellung der neuen Bren-
Maschinengewehre zu errichten, die als Stan¬
dardtyp für die gesamten Streitkräfte des eng¬
lischen Weltreiches angenommen worden sind.

Durch die neu zu errichtenden Werke sollen
auch die Strcitkräfte in Neuseeland und Süd¬
afrika,möglicherweise auch die britischeuTrup-
pen in Singapore mit Maschinengewehren be¬
liefert werden. Ferner ist die Modernisierung
dir bestehenden Munitionsfabriken geplant und
es wird damit gerechnet, daß Australien als
woffener .; rügendes Land  innerhalb
des britischen Weltreiches an die zweite
Stelle hinter England  treten wird.
DaS Programm für das laufende Finanzjahr
umfaßt auch die Herstellung von Flakgeschützen
in großen Mengen. Ferner wird demnächst
mit der Ausbildung einer australischen Tank-
truppe begonnen werden.

Opposition der Presse gegru Prager Regierung
Prag, 20. August.

Ter diplomatische Konflikt zwischen Por¬
tugal und der Tschechoslowakei steht im
Vordergrund der Erörterungen der gesamten
Prager Presse. Während die der Negierung
nahestehenden Blätter die Tatsachen umzu-
drehcn versuchen, indem sie behaupten, daß
Portugal einer rein geschäftlichen Angelegen¬
heit politischen Charakter verleihen wolle,
richtet die oppositionelle Presse scharfe An¬
griffe gegen die Regierung. So verlangt die
tschechisch-nationale „N a r o d n i List y"
vom Ministerpräsidenten eine strenge Unter¬
suchung des ganzen Falles und eine ebenso
strenge Bestrafung des Schuldigen. Es müsse
festgestellt werden, ob es wahr sei, was die
ausländische Presse meldet. Der Chef der Po¬
litischen Abteilung des Ministeriums habe
sich wahrscheinlich die Sympathie
Moskaus sicher  n wollen und habe des¬
halb die Interessen der Republik nicht be¬
achtet, die dadurch in eine sehr peinliche
Lage geraten sei.

lieber die Vorgeschichte des Konflikte? ent¬
hält das Blatt folgende bemerkenswerte
Mitteilung: „Die Lissaboner Regierung be¬
stellt bei einer unserer Rüstungssirmeu eine
große Anzahl Maschinengewehre, die sich im
Ausland des besten Rufes erfreuen. Tie Be¬
stellung wurde bewerkstelligt und die Liefer¬
frist festgesetzt. Durch den Mund des Außen¬
ministers Tr. Krofta gab auch das Außen¬
ministerium dem Gesandten Carneira die
Zustimmung.  Als sich die erste Liefer¬
frist näherte, erfuhr die Lissaboner Regie¬
rung, daß sie die bestellten Maschinen¬
gewehre nicht erhalte.

Der Gesandte Carneira besuchte den Leiter
der politischen Abteilung und bat um Aufklä¬
rung. Diese war derartiger Natur, daß am
6. August das Lissaboner Amtsblatt„Diario
de Manha".eine Verordnung verkündete, durch
welche die tschechoslowakischen Firmen von den
Lieferungen und staatlichen Wettbewerben
ausgeschlossen wurden, und es folgte auch die
Ausweisung tschechoslowakischer Staatsbürger.
Unserem Außenministeriumwurde eine Note
mit dem Ultimatum übergeben, bis zum
12. Ananst Lissabon eine befriedigende Ant¬

wort zu erteilen, daß die Lieferungen richtig
ansgeführt würden. Gleichzeitig versicherte die
Lissaboner Regierung erneut, daß die
Maschinengewehre für die portu¬
giesische Armee bestimmt  seien und
daß also die Nichteinmischungsklausel nicht ver¬
letzt werden würde. Das war die Antwort auf
die Verdächtigung gegenüber der Lissaboner
Regierung, daß sie die Maschinengewehre für
die Armee Francos kaufe(!). Am 16. August
besuchte der Gesandte den Minister Dr. Krofta,
den er an das ursprüngliche Versprechen er¬
innerte und aufmerksam machte, daß die Lissa¬
boner Regierung auf dessen Erfüllung bestehe,
anderenfalls werde sie gezwungen fein, die
diplomatischen Beziehungen zur Tschechoslo¬
wakei abzubrcchen. Er erhielt eine sehrun¬
bestimmte Antwort.  Minister Dr.
Krofta versuchte, durch die Wahl eines an¬
deren Waffentyps und durch die Verlängerung
der Lieferfristen für wenigstens ein halbes
Jahr einen Ausweg ans der Situation zu fin¬
den. Die Lissaboner Regierung lehnte diesen
Vorschlag ab, weil sie den Eindruck hatte, daß
eS sich hierbei um eine tatsächliche Lie¬
fe  r u n a s ver wei a e ru  n a handele oder
um die Annahme, daß bis dahin der Krieg in
Spanien beendet sei, mit anderen Worten, daß
man der portugiesischen Versicherung bezüglich
Beachtung der Nichteinmischungsklausel keinen
Glauben schenke— und berief ihren Gesandten
ab!" Die folgenden 31,Zeilen dieses Sach¬
berichts fielen der Zensur zum Opfer. (!)
Moskau die Triebfeder für Prags
Haltung

Der Abbruch der diplomatischen Bezu-
hungeii zwischen Lissabon und Prag wird
auch in der Pariser Presse  lebhaft be¬
sprochen. Trotz der nicht zu leugnenden Sym¬
pathien, die man in Frankreich sür die
Tschechoslowakei hat, müssen die Zeitungen
zugeben, daß die Verantwortungder Pra¬
ger Negierung zufällt. Man nimmt zum Teil
kein Blatt vor den Mund, um offen auszu-
sprcchcn, daß die wahre Triebfeder sür die
Haltung der Prager Negierung in Moskau
zu suchen ist.

Der Abbruch der diplomatischen Bezie¬

hung zur Tschechoslowakei hat in Portugal
eine neue Shmpathiewelle für die Regierung
hervorgerufen. Die Lissaboner Han.
delskammer  beschloß am Freitag auf
einer außerordentlichen Tagung, die Regie-
rung in ihrem Entschluß zu unterstützen und
auch ihrerseits die Beziehungen zur
Tschechoslowakei abzubrcchen.

Die nationalspa nischen Blät¬
ter  heben die energische und würdige Hal¬
tung der portugiesischenNegierung hervor
und betonen dabei, daß Prag seine Ab¬
hängigkeit von Moskau  nicht klarer
hätte unter Beweis stellen können. Gleich
Sowjetrußland sei die Tschechoslowakei ein
Hauptlieferant der Valencia-Bolschewistc;
Davon zeugten die von nationalen Truppe
erbeuteten Waffen und Munitionslager.

Lslmsiche EsMMtl
Verschickte Kinder ausgezeichnet verpsle .,1

Berlin, 20. August.
Zu den unwahren Behauptungen von

tschechischer Seite über angebliche mangel¬
hafte Ernährung in der deutschen Kinder¬
verschickung nimmt jetzt auch das Organ des
Hauptamtes für Volkswohlfahrt Stellung.
Es veröffentlicht die Speisezettel einiger
Jugenderholungshcime, die den einwand¬
freien Beweis liefern, daß den Jugendlichen
eine außerordentlich gute , ab¬
wechslungsreiche Kost  geboten wird.
Nach ärztlichen Feststellungen haben die
Körpermaße der Kinder am Schluß des Er¬
holungsaufenthalts erhebliche Zunahmen er¬
fahren. Bei 49 Kindern, die das Jugendheim
in Ahlbeck verließen, war eine durchschnitt¬
liche Gewichtszunahme  von 3,1 Pfund
za verzeichnen. In Nieneck wurde bei 50 Kin¬
dern eine Zunahme von 2,4 Pfund und in
Sylt, trotz der sogenannten „zehrenden
Eigenschaft" der Nordseeluft, sogar bei 53
Kindern eine Zunahme von vier Pfund je
Kind sestgestcllt.

Ern deutsches Rezept
gegen dir französischen Preissteigerungen

Tigenvericlil 6er d>' 8 - ? rssss
gl. Paris , 20. August.

In der Pariser Presse wird das rapide
Anschwellen der Lebensmittelpreise in Frank¬
reich lebhaft beklagt. Nach den soeben ver¬
öffentlichten offiziellen Statistiken sind in
der Zeit vom August 1936 bis August 1937
die Preise für B u t t er u n d Fl ei schu m
40 p. H. gestiegen  und auch alle ande¬
ren Lebensmittel wie Eier, Milch, Mehl-
Produkte, Zucker, Kaffee usw. sind von der
allgemeinen Teuerungswelle stark erfaßt
worden. Der „Jntransigeant" sieht die Dinge
richtig, wenn er seststellt: „Man kann das
Problem nicht lösen durch Lohnangleichun-

'»gen, die nur sür vielleicht drei Monate eine
gewisse Entspannung bringen. Dann nämlich
eilen die Preise wieder den Löhnen nach und
holen sie nur zu schnell ein . . . Man kann
es eben nur nach der alten Regel lösen:
Mehr erzeugen , um billiger zu
erzeugen.  Gewiß - ist das weder leicht
noch einfach. Aber niemand in Frankreich
wird glauben, daß es unmöglich ist. Wohl¬
gemerkt unter der Bedingung, daß wir un¬
tereinander Frieden halten, und daß eigen¬
nützige Interessen dem Gemeinnutz geopfertwerden."

Smg mSieiet amerikanisches
Setzfturk

LUgendei - icl, ! 6c- ; >' 8 - Presse
j. Düsseldorf, 20. August

Wie die „Rheinische Landeszcitung" aus
den Haag erfährt, hat Bürgermeister de
Monschy soeben sür den ganzen Bereich der
niederländischen Hauptstadt die Aufführung
des Theaterstückes „Der Tag des Ge¬
richtes"  von dem amerikanischen Drama¬
tiker Elmer Rice verboten. Mit diesem Stück
sollte am 1. September in einem Haager
Theater die Spielzeit eröffnet werden. Das
Verbot erfolgte, da zu befürchten war, daß
durch eine in dem Stück vorkommendeAn-
spielung auf den Reichstags¬
brand  Gefühle des deutschen Volkes ver¬
letzt werden könnten. DaS Stück läuit w!'
einigen Monaten auf verschiedenen Büh. , .
NeuyorkS und Londons.



Skk WtivWle Vormarsch geht wettet
Salamanca , 20 . August.

Im nationalen Heeresbericht vom 19. Ang.
heißt es:

Front von Santander : Trotz des herr¬
schenden Nebels und der Hindernisse , durch
die die Bolschewisten den Vormarsch der
nationalen Truppen zu erschweren suchten,
sind die Legionärstruppe » weiter vorgedrun¬
gen und haben wichtige Stellungen besetzt,
darunter Carrascal de San Miguel , San
Pedro del Nomoral . Lambarraza , Barra-
goitia und Razario.

In den letzten Nachmittagsstunden haben die
LcgionärstruPPen die Landstraße von Bega de
Pas nach Ontaneda überschritten . Sie kamen
mit mehreren marxistischen Bataillonen ins
Gefecht und überwanden den Widerstand des
Gegners , der den Vormarsch durch Tanks und
Artillerie aufhalten wollte . Eines der marxi¬
stischen Bataillone wurden über 106 Gefangene
gemacht , viele Waffen , Munition und anderes
Kriegsmaterial wurden erbeutet . Südarmee:
Leichtes Feuer an der Front ' n Granada.
Fliegerei : In einem Luftkampf wurden gestern
drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der französische und der belgische Konsul
in Santander , die Vertreter des Internatio¬
nalen Noten Kreuzes und sieben Mitglieder
der französischen und der belgischen Kolonie
haben Santander verlassen und sind am
Donnerstag in Bayonne eingctroffen . Seit
der Einnahme von Bilbao , so erklären sie,
habe sich die Lage in Santander von Tag zu
Lag verschlechtert . Der Vormarsch der na¬
tionalen Truppen habe die bolschewistischen
Gewalthaber vollkommen demoralisiert , und
die Wirtschaft der Stadt liege ganz darnie-
der.

KWeröun- soll Moskau hotten!
Paris , 20 . August.

Daß die Sowjets mit der Entwicklung aus
dein spanischen Kriegsschauplatz mehr und
mehr unzufrieden sind , ist begreiflich . Je grö¬
ßer die Erfolge der nationalen Truppen,
desto unverhüllter wird ihr offenes Eingrei¬
fen und desto weniger bemühen sie sich, ihre
Maffensendungen an die roten Machthaber
von Valencia zu verschleiern . Im Gegenteil
— sie suchen zur Zeit mit zunehmender Ner - ,
vosität nach einem Anlaß , um offiziell als
angegriffene Macht auszutreten . Sehr auf-
schlußreich ist in diesem Zusammenhang eine
Kabinettssihung  der bolschewistischen
Negierung in Valencia , die selbstverständlich
im Beisein des Sowjetbotschasters Jakob-
sohn - Gaikis  stattsand.

Dabei kam unter anderem auch die
Versenkung des rotspanischen Dampfers
„Armuro " zur Sprache , der unlängst im
Mittelmeer , unweit der Dardanellen , torpe¬
diert wurde . Auch ein zweiter rotspanischer
Dampfer erlitt nun vor wenigen Tagen das¬
selbe Schicksal . Daraus schließen die Bolsche¬
wisten , daß ein oder gar mehrere national¬
spanische Unterseeboote vor den Dardanellen
aus der Lauer liegen und dadurch die See¬
verbindung zwischen Sowjetrußland und Rot¬
spanien abzuschneiden in der Lage sind.

Deshalb sollen nun — wie in der Kabi¬
nettssitzung beschlossen wurde — alle aus der
Sowjetunion kommenden rotspanischen
Schisse ausnahmslosuntersowjet¬
russischer Flagge  fahren . Jakobsohn-
Gaikis äußerte sich dazu in zynischer Weise,
daß ein Angriff auf ein solches Schiff eine
Herausforderung der Sowjetunion darstelle.
Rußland würde in einem solchen Fall im
Völkerbund den Fall vortragen.

8ns rote Vara-ieS«Villen sie
auch Mt zurück

Paris , 20 . Augusc.
Wie berichtet , war eS in einem bei Paris

gelegenen Flüchtlingslager jugendlicher
Spanien - Bolschewisten  zu Aus¬
schreitungen gekommen , wobei die bolsche¬
wistisch verseuchten Kinder sogar die Polizei
mit Steinen bewarfen . Die französischen Be¬
hörden hatten sich oaraushin entschlossen , 21
Rädels ührer über die sowjetspamsche Grenze
abzu schieben.  Den jugendlichen Bolfche.
wisten schien aber so wenig daran gelegen zu
sein , in das „rote Paradies " zurückzukehren,
daß sie sich mit Händen und Füßen
dagegen wehrten.  Sie warfen sich vor
die Lokomotive des Zuges , um die Weiter-
besörderung zu verhindern . Erst mit Hilfe der
Gendarmerie gelang es . ihnen Vernunft bei-
zubringen und sie schließlich über die Grenze
zu befördern-

Transportdampser von U-Boot angegriffen
Die Londoner Presse bringt zum Teil in gro¬

ßer Aufmachung die Meldung , daß am Donners¬
tag wiederum ein aus dem Schwarzen Meer kom¬
mender Transportdampfer von einem U-Boot un¬
bekannter Nationalität in der Nähe der Dar¬
danellen angegriffen und schwer beschädigt
worden sei.

Japan rum Einsatz aller Mittel derett
Englischer Reutralisieruugsoorschlag non Japan abgelehut

Tokio,  20 . August.
Ministerpräsident Konoe  erklärt « in

einer Preffeunterreduug , das Stadium
der Lokalisierung  des chinesisch-japa¬
nischen Streitfalles fei vorüber.  Die
japanische Regierung sehe ihre Aufgabe nun¬
mehr darin , Nanking durch Anwendung ihrer
Machtmittel zur Einsicht zu zwingen.

In einem Aufruf an di« Bevölkerung und
die Ausländer in Nordchina kündigte das japa¬
nische Oberkommando rücksichtsloses
Einschreiten  gegen Saboteure und Pro¬
vokateure an . Die Ausrottung des
Kommunismus  in Ofiafien beginne mit
den entsprechenden Maßnahmen in Peiping
und Tientsin . Bei einer Anzahl von verdäch¬
tigen Elementen wurden hier auch schon Haus¬
suchungen durch die zuständigen japanischen Be,
Hörden voraenommen . In den Gefängnissen
des japanischen Militärkommandos befinden
sich bereits mehrere berüchtigte Komintern-
agcnten , unter ihnen auch Europäer.

*

Der Sprecher des Auswärtigen Amtes be¬
tonte hinsichtlich des Vorschlages des britischen
Geschäftsträgers Dodd , Tokio möge nach Schaf¬
fung einer neutralen Zone in Schanghai seine
Truppen außerhalb des Stadtbezirkes statio¬
nieren , nachdrücklich , daß Japan bei der gegen-
tvärtigen zugespitzten Lage in Schanghai
nunmehr außerstande sei , den
Vorschlag an zu nehmen.  China habe
durch fortgesetzte Herausforderungen und An¬
griffe auf Leben und Eigentum japanischer
Staatsbürger in Schanghai Japan Wider Wil¬
len zu Selbstverteidigungsmaßnahmcn ge¬
zwungen . Der britische Vorschlag werde der
;etzigen Lage nicht mehr gerecht , da die aus¬
ländischen Mächte auf Grund - es Schanghai-
Abkommens von 1932 bereits bei Ausbruch
des Konfliktes in Schanghai die für die Sicher¬
heit der internationalen Konzession notwendi¬
gen Maßnahmen hätten ergreifen müssen.
Japan behalte sich den Rechtsschutz der japa¬
nischen Interessen in Schanghai unterEin-
satz aller Mittel  vor.

rrilMNMMkMWK
Icigeaberickt äer I48 - ? resse

eg . London , 20 . August.
Die Ablehnung des englischen Neutrali¬

sierungsplanes für Schanghai durch Japan
hat in London erhebliche Verstimmung aus¬
gelöst . „ Daily Telegraph " erklärt , daß man
aus den Verlautbarungen des Fürsten Konoe
entnehmen müsse , daß Japan in Schanghai
nicht etwa seine eigenen Interessen schützen,
sondern einen Angriffsfeldzug  unter¬
nehmen wolle , da England sich bereit erklärt
habe , den Schutz der Japaner in Schanghai
u übernehmen . Noch heftiger sind die Äus-
ührungen der „Times ", die bereits Er-
atzforderungen  stellt für die Schäden,
ie England in China bereits erlitten hätte.

Nur so nebenbei gibt man zu , daß die eng¬
lischen Vorschläge von Washington über¬
haupt nicht und von Paris nur mit Ein¬
schränkungen angenommen wurden.

Während man ficb in amtlichen Kreise,»

über die weiteren britischen Absichten still¬
schweigend verhält , werden diese aber doch auf
der anderen Seite durch eine Reihe von Maß¬
nahmen deutlich . Die Führer der britischen
Land - und Seestreitkräfte in Schanghai haben
bereits die Vollmacht erhalten , „den Umstän¬
den entsprechend " zu handeln . Von Hongkong
ist ein britischer Truppentrans¬
port  bereits in See gegangen . Für einige
Teile der indischen Truppen  wurde
Alarmbereitschaft  angeordnet , wovon
zwei Regimenter schon den Befehl erhielten,
sich für einen Abtransport bereit zu halten.
Weiterhin werden Vorbereitungen getroffen,
die für China bestimmten Mannschaften für
eine beschleunigte Ausreise auszurüsten.

IavarrMe BerfMSrma'gelandet
Schanghai,^  August.

Di « Japaner landeten am Freitag an der
Jangtse -Mündung zahlreiche Verstärkungen,
die auf fünf großen Transportschiffen ange¬
kommen waren . Die Verstärkungen griffen
sofort in die Straßen kämpf«  ein und
säuberten mehrere Bezirke von den einge¬
drungenen chinesischen Truppen . Die Trans-
dortschiffe Übernahmen nach der Ausschiffung
der Truppen Flüchtlinge  und liefen so¬
fort wieder aus . Auch die Aktionen der bei¬
derseitigen Luftflotten wurden am Freitag
fortgesetzt . Die japanischen Kriegs¬
schiffe  auf dem Wangpu - Fluß griffen
ebenfalls in die Kampfhandlungen ein . Ge¬
waltige Feuersäulen geben davon Kunde , daß
in der Stadt an verschiedenen Stellen riesige
Brände  entstanden find.

Nach einer Domei -Meldung bombardier¬
ten japanische Flieger am Freitagmorgen
den Bahnhofsbezirk , die in der Nähe gelegene
Werft , den Generalstab und die Kriegs-
schule in Nanking.  Auch aus Hankau
haben die japanischen Flugzeuge einen groß¬
angelegten Angriff gemacht.

Dach Nachrichtenbüro Domei meldet ernste
Gefechte  der Vorhut der Truppen der
chinesischen Zentralregierung mit japa¬
nischen Abteilungen  50 Kilometer
südlich von Peiping an der Bahnlinie Pei-
ping -Nankau . Die Gefechte deuten auf bevor¬
stehende größere Feindseligkeiten tm Bezirk
Peiping -Ticntsiii hin.

Englische Flüchtlinge in Hongkong
eingetroffen

Nach Berichten auS Hongkong sind die
englischen Flüchtlinge,  die vor
wenigen Tagen auf der „Najputana"
Schanghai verlassen hatten , in Hong¬
kong  eirigetrofsen , wo sie zunächst , um
einer Ausbreitung der dort ausgebrochenen
Cholera - Epidemie vorzubeugen , geimpft
wurden . Die Zahl der sin Hongkong neu
eintressenden Flüchtlinge ist größer , als man
ursprünglich angenommen hatte , so daß die
Unterkunftsmöglichkeiten immer beschränkter
werden . Da die Personendampfer nicht
mehr in Schanghai anlegen , wurden viele in
Schanghai ansässige Ausländer , die bei
Ausbruch der Feindseligkeiten ihre Sommer¬
zeit in Peitahon verlebten , nach Hongkong
gebracht , wo sie unerwartet und mittellos
eintrafen.

Der Dampser „ Präsident Jesserson " traf

Genf provoziert wieder
Komfffiousbericht über Palästina

L ! gsndsrlckt 6er A8 Presse
dl . Genf , 80 . August.

Tagelang hat die Genfer Mandatskommis-
Pon hinter verschlossenen Türen beraten . Im
Mittelpunkt dieser Verhandlungen standen die
britischen Teilungspläne,  die von
Kolonialminister Ormsby -Gore vertreten wur-
Ler , wobei es die Aufgabe der Kommission sein
sollte , diese Vorschläge sachlich zu überprüfen
und dem am 10 . September zusammentreten¬
den Völkerbundsrat ein abwägendes Urteil zu
unterbreiten . Die Regie klappte ausgezeichnet.
Ormsby - Gore  stand bereitwilligst Rede
und Antwort , und der Zionistenführer Chaim
Waizmann , mit dem er des öfteren eingehende
Besprechungen hatte , bearbeitet indessen die
einzelnen Kommissionsmitglieder . Waiz¬
mann,  der später Präsident des zukünftigen
„Landes Israel " zu werden wünscht , fand
überall offene Ohren . Um die arabischen Dele¬
gierten kümmerte sich niemand.

Der Kommissionsbericht , der auf diese Weise
zustande kam , ist deshalb entsprechend aus¬
gefallen . Die britischen Teilungsvorschläge
werden in ihm größtenteils befürwortet,
wenn man es auch für taktisch richtiger hält,

nach autzenhin das Gesicht zu wahren und
einige „Bedenken " einzuflechten . Immerhin
stellt dieser Kommifsionsbericht mit aller Deut¬
lichkeit fest, daß der Osten Palästinas der ara¬
bischen Bevölkerung „ genügend Lebensraum"
bietet , während den Juden „fast die ganze
Welt verschlossen " sei. Mit der Errichtung der
britischen Mandate über einige wichtige Ge¬
biete , unter ihnen die Heiligen Städte , ist die
Kommission ebenfalls einverstanden . Weiter
wirft der Bericht den Arabern vor , daß ihnen
ihre Unabhängigkeit wichtiger zu sein scheine
als der „ wirtschaftliche Verfall " , den ihnen die
jüdische Einwanderung bringe.

Dieses Gutachten ist bezeichnend für den
Geist , der die jüdisch -marxistischen Drahtzieher
beseelt . Es wird auch nicht für sich in Anspruch
nehmen können , daß der Völkerbund hier ein
objektives und unvoreingenommenes Urteil
gefällt Libe . Eines aber dürste gewiß sein : die
Arabsr  werden sich diese Herausforde¬
rung  des Völkerbundklüngels zweifellos
nicht gefallen lassen . Man wird sich wohl dar¬
über auch im klaren sein , daß diese Heraus¬
forderung wohl kaum eine Entspannung zur
Folge haben wird.

als erstes ämerikcnÄsches Schiss mit 375
Flüchtlingen , meist Frauen und Kinder , aus
Schanghai in Manila  ein . Da die Ein¬
schleppung von Cholera , Typhus und Pok-
ken befürchtet wird , sind die Flüchtlinge vor¬
läufig unter Quarantäne aestellt worden.

Aanale auf WA-Kremr explodier!
Ein Toter und 18 Verwundete in Schanghai

Neuyo rk,  20 . August.
Die Blätter veröffentlichen unter ganz¬

seitigen Uebcrschriften eine Meldung aus
Schanghai , derzusolge eine Flakgranate
unbekannter Herkunft  auf dem
Deck des Kreuzers „Augusta ", dem Flagg¬
schiff des amerikanischen Geschwaders vor
Schanghai , explodiert ist. Ein Matrose wurde
getötet , 18 Matrosen wurden verwundet.

Die Meldung veranlaßte verschiedene Ab¬
geordnete des Repräsentantenhauses zu for¬
dern , daß die amerikanische Regierung alle
Amerikaner zwinge , die Gefahrenzonen
in China  sobald als möglich zu ver¬
lasse  n und die USA .-Schisfe dann gänz¬
lich zurückzuziehen . Einige andere Abgeord¬
nete verlangten auch die Anwendung der
Neutralitätsklausel.

Präsident Roosevelt  erklärte in der
Pressekonferenz am Freitag , er überlasse dem
amerikanischen Geschwaderkommandanten,
Admiral Uarnell , sowie den leitenden USA --
Beamten in Schanghai die Entscheidung,
welche Schritte sie in Verbindung mit dem
Zwischenfall aus dem Kreuzer „Augusta " für
ratsam hielten . In Marinekreisen nimmt
man an , Admiral Parnell werde sowohl bei
den chinesischen als auch bei den japanischen
Befehlshabern Protest  einlegen.

Neun Kttsmetse AbitM gefordert
Tokio , 20 . August.

Nach einer Meldung der Nachrichtenagen¬
tur Domei ersuchte die chinesische Zentral¬
regierung den amerikanischen , englischen,
französischen und italienischen Konsularver¬
treter in Schanghai um die Zurückziehung
der aus dem Hucmgpu -Fluß stationierten
ausländischen Kriegsschiffe . Die chinesische
Regierung stellte dieses Verlangen , um den
Zwischenraum,  der zwischen diesen
Schiffen und den japanischen Kriegsschiffen
besteht , zu vergrößern.  Sie sorderte
eine Sicherheitszone von neun Kilometern.
Falls es den ausländischen Kriegsschiffen un¬
möglich sei. dieses Verlangen zu erfüllen,
sollten sie die japanischen Kriegsschiffe auf¬
fordern , ihren gegenwärtigen Ankerplatz z»
verlassen . Ohne Einhaltung des erwähnten
Abstandes seien die chinesischen Behörden
nicht in der Lage , bei weiteren Kämpfen dic
Sicherheit der ausländischen
Kriegsschisse zu garantieren.

Berlin , 20 . August . Vom 20 . bis 22 . August
finden in Berlin Tagungen des Reichs¬
bundes Deutscher Diplomland,
wirte  in Verbindung mit Kongressen der
30 Nationen umfassenden „Internationalen
Vereinigung akademisch gebildeter Land¬
wirte " lFita : Federazione internationale dei
tecnici Agriculi ) statt . In einer einleitenden
Sitzung der Internationalen Zentrale für
Bauernfunk , an der rund 40 in - und aus¬
ländische Vertreter teilnähmen , sprach der
Neichsintendant des Deutschen Rundfunks,
Generaldirektor Tr . Glasmeier,  über
den Bauernfunk im neuen Deutschland . Er
sagte u . a ., heute habe der Bauernsunk seine
besondere Blüte bei uns , denn der Neichs-
rundfunk hätte seine Ausrichtung vom
Bäuerlichen her gefunden : Blut und Boden
oder Mensch und Boden oder Volk und Hei¬
mat . Das Land würde so zum Lebensborn
der Stadt . Der Präsident der Internationa¬
len Zentrale für Bauernfunk . Professor
Jules van der  V ar  e » -Brüs¬
sel. behandelte die Frage , welche Maßnahmen
zu ergreifen sind , um der Landwirtschaft die
Vorteile einer internationalen Organisation
des Bauernsnnks zu sichern . Er legte der
Versammlung einen Antrag vor , daß ohne
Zeitverlust das Internationale Laudwirt-
schastsinstitut in Rom die Initiative ergrei¬
fen soll , in Rom oder in Genf eine Zusam¬
menkunft von Vertretern des Internationa¬
len Landwirtschaftsinstitutes Rom . des In-
ter,nationalen Arbeitsamtes Genf , der Inter¬
nationalen Agrarkonsöderation Paris , der
Internationalen Ruiidftmkunion lGens ) und
der Internationalen Zentralstelle für
Bauernsunk (Nom ) einzuberusen . um die
Grundlage « zu einem Uebereinkom.
men  über den Bauernsunk zu sichern.

Nach der Vorführung des Films
„Bückeberg"  besichtigten die Tagungs¬
teilnehmer das Berliner Haus des Rund¬
funks . Eine Arbeitstagung der Vertreter
der am Internationalen Büro für Bauern¬
funk beteiligten Nationen und der Land-
sunkreserenten  der deutschen Sender
bildete den Abschluß der Vormittagssitzung.
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Autobahn
wird noch

Stuttgart - Alm
dieses Jahr fsrtiggestellt

die bereits genannte
Trennung der Fahr,
bahnen erfolgt . Zu.
nächst wurde die Alb-
abstiegstrecke in Angriff
genommen und erbaut,
nach deren Fertigstel¬
lung wird sofort mit
dem Bau der Aufstiegs,
linie begonnen werden.

s war eine der schön¬
sten und dankbarsten,
aber auch verantwor¬
tungsvollsten Aufgaben,
die in diesem Teil der
Bahn dem Techniker ge¬
stellt wurden . Außer
mit angelernten tech¬
nischen Kenntnissen
mußte mit feinstem
Empfinden und
voll Ehrsurcht
vor der pracht¬
vollen Landschaft
vorgegangen werden.
Die nun fast fertige
Wirklichkeit läßt deut-
lich erkennen , wie mit
allen Mitteln versucht
worden ist, die tech¬
nische Anlage der Land¬
schaft einzugliedern.

Die rund 3,5 Kilo¬
meter lange Abstiegs¬
strecke. kurz benannt der
Dracken st einer
Hang (nach dem im

.

In » uebtigeo küßen überspannt 6ie 0rsebe »IvckbrHeke 6e » Mseken
stelner klang

Die Krastsahrbahn Stuttgart — Ulm —Leip-
heim wird voraussichtlich noch in diesem Jahr
dem Verkehr übergeben werden , nachdem be¬
reits im September vorigen Wahres insge¬
samt 21 Kilometer — und zwar 15 Kilometer
bei Stuttgart und sechs Kilometer bei Ulm
— erössnet worden sind. Wenn die restliche
Strecke dein Verkehr sreigegeben ist, werden
zusammen 87 .5 Kilometer des Baubereichs
der OBK . Stuttgart im Betrieb sein.

Tie Bmvlaiiung der Strecke Stuttgart—
Mm . einem Teilstück der Westostverbindung
Karlsruhe - Stutlgarl — Ulm —München —
Landesgreuze wurde im Oktober >933 der
Sektion Ui lStiittgart ) der ..Gehzuvor ' über¬
tragen deren Bvrentwurk Ende Dezember
I'.iÄ dein Herrn Generalinspektor sür das
deutsche Straßenweien zur Begutachtung vor-
gelegt worden ist. Bach Freigabe wurden
diese Unterlagen der Obersten Bauleitung
Stuttgart welche seit I . Januar 193-1 besteht,
zur baureise » Ausarbeitung übergeben.

Der eigentliche Bau der Strecke begann aus
oc» Fildern bei P l i e n i n g e n am 21. März
193-t. am Tag der Erösfuung der Arbeits-
schlacht durch den Führer . Am 23. September
1936 wurden anläßlich der Inbetriebnahme
des tausendsten Kilometers durch den Führer
in Breslau 21 Kilometer dieser Strecke dem
Verkehr übergeben.

Tie Autobahn Stutlgarl —Ulm liegt unge¬
fähr in der Richtung der Lustlinie Karls¬
ruhe - München . Sie verläuft südlich von
Stuttgart zunächst aus der Filderhochebene
bis T e n ke n d o r s. Tort wird eine Tal¬
mulde mit einer 180 Meter langen und
18 Meter hohen Eisenbetonbalkenbrücke über-
guert , der nach wenigen 100 Meter der be¬

kannte 360 Meter lange und 45 Meter hohe
Sulzbach . Viadukt  folgt . Kurz hinter
dieser Brücke erreicht die Bahn die Anhöhe
vor dem Abstieg ins N e cka r t a l. Von hier
aus eröffnet sich dem Benützer der Bahn ein
prachtvoller Ausblick auf den weiteren Ver¬
lauf der Strecke sowie die umgebende Land-
schast. Den Abschluß am Horizont bildet die
Hügelkette der schwäbischen Alb selbst.

Der Neckar wird mit einer Eisenbeton¬
bogenbrücke mit drei 50 Meter weiten Oeff-
nungen überschritten , dann führt die Linie in
klassischem Bogen hinauf auf die Anhöhe des
Lindorfer Waldes , nach dessen Durchquerung
K i r chh e i m an der alles beherrschenden Teck
erreicht wird . Bon hier aus tritt die Bahn
weiter in westöstlicher Richtung verlaufend in
das eigentliche Albvorland ein . Sie durch¬
schneide! bei Holzmaden die Schiefertone des
schwarzen Juras mit den weltberühmten
Fundstätten Jahrmillionen alter Versteine-
rungen.

Wenige Kilometer hinter Holzmaden , bei
Aichelberg,  hat die Autobahn den eigent¬
lichen Steilabfall der Schwäbischen Alb erreicht.
Damit tritt die Bahn in das Gebiet ein , wel-
ches rein technisch und geologisch die schwierig,
sten Fragen stellte , deren bauliche Lösung der
Autobahn Stuttgart — Ulm ihre Sonderstellung
nn Reich einbrachte . Die Untersuchungen der
OWk Stuttgart brachten nach zahlreichen,
eingehend ausgearbeiteten Möglichkeiten vier
Linien in engere Wahl . Für die Festsetzung
der endgültigen Linienführung war bestim¬
mend , daß in erster Linie das echte Gesicht der
im Gebiet des Steilabfalls noch sungen , leben¬
digen und veränderlichen Landschaft erhalten
bleiben müsse . Eine formenschonende Bau¬
weise verlangte schon an den flacheren Hängen
in der Querschnittsausbildung der Bahn die
Staffelung der beiden Fahrbah-
n e n , in den Steilhängen hätte auch diese Bau-
weise die Hänqform unerträglich rerschnitten.

Es war daher geboten, die Fahrbahnen voll¬
ste dig zu trennen , sie an zwei verschiedene
Hänge zu legen und erst auf der Albhochfläche
wieder zu vereinigen.

Der erste Anstieg bei Aichelberg hat gleich
eine Besonderheit verlangt . Die Gelände¬
neigung in Richtung der Terrasse war so steil,
daf Ne Ueberquerung des Sattels am Turm¬
berg mit den zulässigen Neigungsverhältnissen
nicht ohne weiteres möglich war . Die Bahn
mutzte hier ans eine Brücke von ungefähr 930
Meter Länge und durchschnittlich 16 Meter
Höhe gelegt werden , nachdem ein : Dammschüt¬
tung wegen der schwer zu beschaffenden, unge¬
heuer großen Erdmassen , sowie mit Rücksicht
aus das malerisch gelegene Dörfchen Aichelberg
nicht ausführbar war.

Die Brücke ist in zwei getrennten Teilen als
einfache Balkenbrücke aus Eisenbeton mit stets
sich wiederholenden Systemen ausgeführt . Vor-
läufig ist die Fahrbahn Stuttgart —Ulm er¬
baut worden ; der Verkehr wird hierauf zu¬
nächst einspurig betrieben , bis der zweite Brük-
kenteil erstellt sein wird . Nach der Brücke führt
die Linie gestaffelt weiter bis zum vorerwähn¬
ten Sattel und steigt dann allmählich hinauf
zum Kaltenwanghof (Deutsches Haus ),
von wo aus sich ein überraschend schönes Land¬
schaftsbild eröffnet ; ein Blick auf das nordöst¬
liche Borland der Alb und die drei Kaiserberge
Siaufen , Rechberg und Stuifen.

Kurz darnach wird die sogenannte Fran-
z o s e n s ch l u ck>t, welche sich am Nordhang
des Boßler herunterzieht , mit einer Brücke
von rund 200 Meter Länge und etwa
20 Meter Höhe , überschritten . ' Da die beiden
Fahrbahnen bereits vom Deutschen Haus ab

entlang dem Nordhang des Boßler gestaffelt
verlausen , wurde die Brücke in zwei voll-
ständig getrennten Teilen , von denen jeder
eine Fahrbahn trägt , ausgeführt.

Von hier ab verläuft die Strecke auf un¬
gefähr 1.5 Kilometer Länge in geologisch
ungünstigem Nutschgelände.  Umfang¬
reiche Entwässerungs - und Sicherungsmaß¬
nahmen mußten hier getroffen werden , um
eine dauerhafte Lage der Fahrbahnen zu ge¬
währleisten . Nach dieser Zone bautechnischer
Schwierigkeiten fällt die Bahn leicht ab gegen
das Filstal . wo in der Nähe von Gosbach

Tal gelegenen Dörf-
chen Unterdrackenstein)
überwindet etwa 200 Meter Höhenunterschied,
was einem durchgehenden Gefälle von rund
6 Prozent entspricht . Im einzelnen sind drei
große Betonbogenbrücken erbaut worden , welche
jeweils drei tief eingeschnittene Schluchten
überbrücken . Die größte der drei Brücken die
Drachenlochbrücke ist 230 Meter lang und
45 Meter hoch. Zwei sogenannte Lehnbrücken,
eine ganze Anzahl Hang - und talseitiger
Stützmauern und ein kleiner Tunnel über
eine ' stark vorspringende Felsnase lassen die
Schwierigkeit der Baustrecke erkennen , die
vor allem in ihrem oberen Teil als reine
Gebirgsstrecke im glatten Fels anzusehen ist.
Die Kunstbauten sind durchweg in Stampf-
bzw. Eisenbeton erstellt . Ihre Sichtflächen
wurden rauh bearbeitet und passen gut zur
Farbe und Struktur der Felsen.

Das Material der Fahrbahn¬
decke  ist auf der gesamten Albstrecke vom
Aichelberg - Viadukt bis herauf auf die Alb-
hochsläche bei Hohenstadt , nicht Beton , son¬
dern K le i n p f la st e r . Ausschlaggebend
war hier bei solch wechselvollen Steigungen
die Forderung nach absoluter Griffigkeit der
Fahrbahn . Zudem wäre die Wasserbeschaf¬
fung für den Betoniervorgang in diesem Ge¬
biet aus erhebliche Schwierigkeiten gestoßen.
Daß die Pflastersteinindustrie durch diese
Lieferungen einen gewaltigen Zuwachs von
Aufträgen erfährt , erhellt die Tatsache , daß
allein für eine solche, etwa . 20 Kilometer
lange Strecke 50 000 Tonnen Kleinpflaster¬
steine benötigt werden.

Auf der Albhochfläche  selbst sind dem
Bau keine besonderen Schwierigkeiten be-
gegnet . Die wellige Oberfläche der Alb bot
mancherlei reizvolle Möglichkeiten , die Bahn
in abwechslungsreicher Linie zu führen . Unter
geschickter Ausnützung der gegebenen Hügel¬
landschaft führt die Bahn in natürlich ge¬
schwungener Linie dem Donautal zu. In-
teressant ist noch, daß auf der Albhochfläche
bei Hohenstadt mit der mitteleuropäischen
Wasserscheide Rhein — Donau der höchste

Punkt der Neichsautobahnen im
Reich  überhaupt erreicht wird . 780 Meter
über N. N.

Den Abschluß des Baubezirks der OBK.
Stuttgart mit der OBK . München bildet die
Donaubrücke bei Leipheim.  Sie ist
durch ihre klare und formschöne Bauweise

Me k'ranrasenbrüeke bei Orulkinge»

-« S -LL,

rasch bekannt geworden . Die Brücke besteht,'
aus Eisenbeton , ist rund 360 Meter lang und
18 Meter hoch, hat insgesamt vier Bogenöff - ',
nungen . deren größte mit 85 Meter Spann¬
weite den Fluß selbst überbrückt.

Zur Einführung des Verkehrs in die Auto¬
bahn dienen insgesamt siebenAnschluß-
stellen,  die in Abständen von durchschnitt¬
lich 15 Kilometer aus der Strecke verteilt sind. ,
Den Anfang bildet die Anschlußstelle Stritt - ',
gart —Süd . Sie liegt der Landeshauptstadt
am nächsten an der Reichsstraße Stuttgart—
Tübingen . Das obere Neckartal zwischen Plo - '
chingen und Nürtingen wird durch die Ein - ,
fahrstelle Unterboihingen erschlossen, während
der Verkehr aus dem Landstrich um die Teck,
herum bei Kirchheim angeschlossen ist. Die'
nächste Zufahrt befindet sich im Filstal bei'
Gosbach . an der Stelle , wo sich die beiden'
Fahrbahnen zur Albüberquerüng trennen . ^
Das Gebiet der Albhochfläche zwischen Ulms
und Wiesensteig hat bei Merklingen seinen'
Anschluß , die Stadt Ulm wird von der An- '
schlußstelle Dornstadt — an der Reichsstraße
Stuttgart —Ulm — ans erreicht . Für den
Verkehr von Ulm aus in Richtung München
ist eine weitere Anschlußstelle an der Straße
Ulm — München , gleich hinter der Donau-
brücke bei Leipheim erbaut worden.

Die bisherige Arbeitsleistung  be¬
trägt für Erd - und Felsaushub 6 000 000 Ku- '
bikmeter . Stampf , und Eisenbeton 300 000
Kubikmeter . Stahl 5500 Tonnen , sür Fahr --
bahndecken wurden verarbeitet : Beton
1 000000 Quadratmeter . Pilaster 107 000
Quadratmeter . nun >ni> >>>,<>,»m.-ner
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Erzählungen für den Feierabend
Gyselta / Von Karl Burkert

Aus dem hellauf brennenden Tors,
darinnen die kroatischen Reiter wie die
Leusel gehaust und wo man den Vater vor
ihren Augen erschlagen, war Gyselta. des
Pfarrers einziges Kind, wie durch ein Wun¬
der entkommen. Ihre Geiß am Strick war
sie hinein in den schützenden Wald gesprun¬
gen. und nun irrte sie schon seit Tagen in
der Wildnis umher und wußte nicht, wie
das weiter mit ihr werden sollte.

Sie wußte nur so viel, daß sie an den
Ort, wo sie so Grauenvolles erlebt, sobald
nicht mehr zurückkehren würde. Lieber der
Welt ans Ende wollte sie laufen, als sich
zum andern Male solchen Unholden, die
schlimmer denn Luchs und Wolf waren, aus
Gnade und Ungnade preisgegeben zu sehen.
Alles Fernere wollte sie dem lieben Herrgott
in die Hände legen.

Es schien ihr immerhin ein Glück, daß es
noch die gute Jahreszeit war. Spätsommer.
Der Brombeerdorn trug schwer an seiner
schwarzgleißenden Last. Die Notbeeren reis¬
ten auf den Blößen und in den sonnigen
Schlägen, und die Waldschwämme schossen
allüberall aus dem Boden hervor. Mit dem,
was ihr der Wald bot und mit der Milch,
die ihr die Geiß spendete, gedachte sie sich
schon durchzubringen.

Gyselta und der maßlose Wald, das war
nun als gehörten sie für immer zusammen.
Muttergotteseinsam zog sie Tag für Tag mit
ihrer schwarzbunten Geiß durch das dunkle
Tännickst und durch die lichteren Buchen-
und Birkenhölzer. Die Einsamkeit um sie
war groß. Sie hörte das Gelisper des Lau¬
bes, sic sah wie die Wolken hoch droben über
das Kronicht der Bäume hinwegstrichen, und

ibisweilen lauschte sie einem Vogel, der
isommerselig an seinem kleinen Liede sang,
' oder sie stand still über eine Blume gebeugt,
als wenn sie mit ihr reden wollte. Dann
kam es ihr, daß sie so ganz allein war, wäre
am liebsten wieder heimgegangen, bedachte
sich dann wieder anders, sagte sich, daß sie
za gar kein Zuhause mehr hätte und weinte
sich die Schürze naß; aber der Wind trock¬
nete sie ihr wieder.

Der Geiß behagte es gut hier draußen in der
Wildnis. Die kümmerte sich nicht darum, wie

jweit man sich schon vom Dorf verloren hatte.
(Die zupfte sich von einem Grassteig zum an-
!dern, und wenn sie sich die Wampe gehörig
ivollgefressen hatte, streckte sie sich unter einen
!schattigen Strauch hin und wollte eine Weile
!nicht mehr iveiter. »
' Dann saß Gyselta ruhig dabei, ganz hinge-
n̂ommen von der grünen Stille und dem leisen
Sausen der Bäume; aber wenn sie an die Nacht

jdachte, die bald wieder da sein würde, dann
graulte sie sich schon im voraus.

- Da war Gyselta denn glücklich, überglücklich,
lals sie eines Tages ein Felsenhohl aufstöberte,
geräumig genug, einen Menschen und eine Geiß
zu beherbergen. Und als sie es besehen hatte,
beschloß sie, einstweilen hier zu bleiben. Ein
Dach über dem Kopf in der Nacht, das war doch
besser als so im Freien unter den Sternen.

Der Spalt , der diese Schlucht öffnete, war
gerade breit genug, daß sich ein rankes

.Mädchen hindurchzwängen konnte und auch
wieder so schmal, daß er mit ein paar
Reisigbündeln von innen her leicht zu ver¬
siegeln war. und Gyselta ging sogleich
'daran , alles so einzurichten, wie sie sich's in
jihrem flinken Kopfe Handkehrum fertig zu-
!rechtgelegt hatte.

Sie trug sauberes, trockenes Moos herbei
und legte die Höhle damit aus. Dachte
auch au den bevorstehenden Winter seinen
Schnee und seinen Frost und war schon
Mädchen genug, um zu wissen, daß dann

,hier draußen in dieser Oednis ihres Blei¬
bens nicht mehr sein könnte.

Und dann war es an einem von den
letzten Spätsommertagen. Der Wald war
still geworden mit seinem Vogelgezwitscher.
Eberesche und Ahorn loderten in einer frem¬
den Glut, und das Hirschgras aus allen
Schneisen wehte salb in einem schwermütigen
Winde.

Am staubigen Waldrand, nicht weit von
ihrer Behausung, saß Gyselta unter einem
Maßholderstrauch, eben dabei, ein sauberes
Krctzlein aus glatten, gelben Weiden zu
flechten, und 'daneben hatte sie acht auf die
Geiß, die da auf dem Grasschlag mit ge¬
näschigem Maul zwischen den süßen Kräu¬
tern herumrupfte. Gottesstill saß Gyselta da
— blaübltthende Augen. Vogelbeerlippen—
und über ihrem Hellen Haar zitterte ein Netz
Von grüngoldenem Licht, das die schräge
Nachmittagssonne traumleise durch den
Baum wob.

Plötzlich schrak sie zusammen. Wie ein
Knacken von dürren Zweigen war es ge¬
wesen. Laub raschelte. Sie sprang aus die
Füße. Aber da war es auch schon zu spät.
Ta griff er schon nach ihr mit feinen gierigen
Taben warf sie nieder und keinen Augen-
blick mar sie sich im Zweifel, was mit ihr
geschehen sollte.

Sie sah, es war einer von diesen Land-
störtzern, wie sie sich jetzt, friedlos, gottlos,
auf allen Wegen und Steigen Herumtrieben.
Ein Pistol stak ihm im Gürtel, mit bösen
Hechtaugen glotzte er sie an, und das Kains-
mal brannte ihm auf der Stirne.

Gyselta war alle Farbe auS dem Gesicht
gewichen. Einen Augenblick dachte sie an
Flucht. Nein, Flucht war diesmal nicht mög¬
lich. So wollte sie sich denn wehren so lange
es ging und lieber den Tod erleiden als die
Schmach dulden, die ihr hier an den Leib
wollte.

„Laßt mich!" sträubte sie sich mit Händen
und Füßen. Und sie versuchte, sich den Grif-
fen des Schandbuben zu entwinden.

Aber in den Blicken des Waldkerls flak-
kerte es wildbegehrlich. Sein Odem schnaubte
an ihrem Halse, nur noch gieriger schlug er
die Arme um sie.

„Laßt mich!" keuchte sie wieder, „ich will's
Euch lohne»! Hört Ihr , es soll Euch nicht
gereuen!" Sie wußte ja kaum, was sie da¬
mit sagen wollte. Aber sie rang sich endlich
los aus seinen frechen Händen und saß nun
aufrecht da im Moos.

Es wäre ihr schwerlich gelungen, frei zu
kommen, wenn nicht der Unhold von selber
ein wenig locker gelassen hätte. Aber er
wollte doch hören, was das Mädchen da zu
verschenken hatte. Sie sah ja nicht aus, wie
wenn Dukaten in ihrem Schuh zu finden
wären. Aber wer weiß, vielleicht wußte sie
um einen Schatz, den ein Bauer bei einer
Baumwurzel vergraben hatte. Das wollte
er sich doch nicht entgehen lassen. Das an¬
dere würde sich hernach schon richten lassen.

„Dirn", sagte er also und schaute dabei
falsch aus den Augen heraus. „Dirn, du
hast ja rein den Teufel in dir. Verstehst auch
gar keinen Spaß. Na, ich will dir's weiter
nicht krumm nehmen. Muß ja schließlich
nicht sein. Besonders wenn du mir sonst
was Hübsches- Sag', was ist's damit?
Wo ist es versteckt das Geld, das du mir
verraten willst?"

Gyselta strich sich ein wenig den verwürg-
ten Wollrock zurecht. Tann sagte sie mit
ruhiger Stimme: „Von Geld ist hier nicht
die Rede."

Der Landstörtzer war sichtlich enttäuscht.
„So wolltest du mich also nur foppen, du
Hexe!" Schon machte er Miene, sich aufs
neue auf das Mädchen zu stürzen.

„Laßt mich erst fertig reden!" sagte Gy¬
selta. Und dabei griff sie flink in ihren
Busen. „Seht, dieses da!" Sie zeigte eine
kleine Silbermünze her. An einem dünnen
Kettchen hing sie ihr am Halse.

„Und das wäre der ganze Brautschatz, den
dir deine Mutter für mich mitgegeben hat?"
höhnte der Kerl.

„Es ist ein Passauer Groschen!" log
Gyselta.

„Ein Passauer?" wunderte sich der Land¬
störtzer.

„Aus sieben Metallen gemischt und ge¬
weiht mit den kräftigsten Zaubern."

Unsere erzgebirgische Urgroßmutter Jo¬
hanna Sophia Wagner ist eine wundersame
Spitzenklöpplerin gewesen. Noch haben wir
von ihr ein mit Heu Prall vollgestopftes Kis¬
sen. das einer riesigen Magcnwurst nicht un¬
ähnlich sieht. Auch ein paar Endchen Spitze,
die die Ahne geklöppelt oder, wie sie damals
wohl sagten, gekuttelt haben soll, dazu etliche
„Klöppelbriefe" sind noch vorhanden; sie zeig¬
ten die Muster, nach denen die Nadeln mit
den bunten Glasköpfen gesteckt wurden. Um
diese Nadeln schlangen die Hände dann den
Zwirn der Klöppel.

Wie die verblaßten Kärtchen sind auch die
alten Bortenendchcn der Ahne nicht mehr
ansehnlich. Aber bei dem einen Stück ist
doch noch zu erkennen, daß es sich um ein
überaus zierliches Gebilde gehandelt haben
muß. um ein Krügelchen, das aus lauter gro¬
ßen und kleinen sternähnlichen Verknüpfun¬
gen zusammengesetzt war. Es ist trotz aller
Ergrautheit etwas Edles, etwas Gediegenes
an der alten Borte, etwas, das auf unerklär¬
liche Weise beglückt und gefangennimmt.

Bekanntlich ist das Klöppeln eine mühsame
und schwierige Kunst gewesen. Wieviel hun¬
dert Verschlingungen und Verknüpfungen
waren möglich! Und wie wunderlich erschie¬
nen die Namen, die sich im Laus der Jahr¬
hunderte für einzelne Muster ausgebildet
hatten! Ta hießen welche etwa Morgensonne.
Jungsernkranz, Schlänglein. Kirchensenster
oder Weintraube. Lulipan. Rosentöpslein.
Granatapfel, Kreuzspinne. Fledermaus oder
gar Stiefelknecht. Holzbock, Rindszüngen und
Eselsfchwänze.

Das eine Endchen Borte nun, das von der
Hand unserer Urgroßmutter herrührt, das

.mit den Sternbögelchen, scheint auch dem

„Was du nicht sagst!"
„Ein Talisman." fuhr Gyselta fort. „Wer

ihn auf dem Leib trägt — gefeit ist er wider
jeden Streich, Stich und Schuß."

„Pulver und Kartaunen!" fuhr es aus dem
Bösewicht. Sich fest machen, sich gefroren
machen, dem Gegner die Kugel und das Rohr
binden, das war doch der höchste Wunsch,
den er seit langem hegte.

Hastig griff er nach der Münze, die Gyselta
vor der Brust glänzte. „Wie. laß mich sehen.
Tausendschatz! Bist ja kostbarer als man
glauben möcht'. Wird dein Schaden nicht
sein. So wahr ich ein Cronbergscher Reiter
bin, sollst es nicht schlecht bei mir haben.
Unsereiner weiß umzugehen mit den Weibs-
leuten."

Gyselta überlief ein leiser Schauer. Ihre
großen. Hellen, blauen Augen wurden auf
einmal ganz starr. Der Landstörtzer bemerkte
es nicht. Fort und fort drehte er die Münze
zwischen seinen unsauberen Fingern.

Plötzlich kam ihm ein Argwohn: „Wenn
das bloß keine blauen Mäuse sind, Dirn, was
du mir da vorschwahest. Hast ein gar glat¬
tes Maul, man mag dir gern zuhören. Aber
sag' mir, kannst du dich auch dafür ver¬
bürgen?"

Gyselta fuhr blitzrasch ein Gedanke durch
de« Kopf. In ihren Zügen wurde es wieder
lebendig. Ihre Blicke fingen an zu leuchten.
Noch vor wenigen Sekunden war sie ganz
verzweifelt gewesen, jetzt schoß ihr eine tap¬
fere. heiße Welle zum Herzen. Durch ihre
Seele ging es wie ein stiller Jubel.

Fest und entschlossen sah sie dem Unmen¬
schen da ins Gesicht. Sie sagte: „Ich sollt' cs
meinen, daß ich dafür einstehen könnt'. Drei¬
mal hat man ein Faustrohr aus mich abge¬
brannt. Dreimal ans nächster Nähe. Aber
die Kugeln — was glaubt Ihr , daß die
Kugeln mir geschadet haben? Seht, wie
Schlehen haben sie mich getroffen, und taub,
ganz taub sind sie von mir abgefallen."

Der Landstörtzer schnellte fast wild in die
Höhe. „Hol mich der Teufel", brach er aus.
„dies Wunder müßt' ich sehen!"

Auch Gyselta stand schon aus den Füßen.
Da lehnte sie nun an einer jungen Espe und
wie eine Heilige lächelte sie vor sich hin.

Der Landstörtzer stand ihr aus drei Schritte
gegenüber, wußte nicht recht, was er begin¬
nen sollte.

„Nun", sagte Gyselta mit leisem Spott,
„habt wohl Angst vor euerm eigene» Pistol?
Ihr habt doch wohl gehört: wie Schlehen,
Hab ich gesagt, wie Schlehen! Was zögert
Ihr da noch lange?"

Jetzt riß der Kerl das Faustrohr aus dem
Gürtel, und jetzt zog er auch schon den Hahn
über. „Mutz dir's schon glauben, Dirn", sagte
er. „muß dir's wahrhastig glauben! — 's
müßt ja der reine Uebermut heißen, wenn du
deiner Sache nicht gewiß wärst!"

Er hob das Pistol: „Ich halt auf das Herz,
hörst du? Grabaus auf das Herz. Kann dir
ja nichts ausmachen. Schlehen, sagst du —I"

„Ja , zielt nur gut!" Das konnte Gyselta
noch sagen. Dann bellte ein Schuß auf. Lang
rollte er nach in den Wäldern.

Namen nach etwas Besonderes zu sein. Es
heißt Himmelswägcle. Und natürlich gehört
zu dem Namen eine Geschichte.

Ein harter und grobschnäuzigcr Mann —
erzählt die Familiensage — war der Bcrg-
schmied Christian Wagner aus der Berg-
sreiheit zu Neustädte!, der die Jungfrau
Johanna Moßig geehelicht hatte. Ta die
Fündigkcit der Zechen damals schon stark
zurückgegangen war, schien auch sein Hand¬
werk für ihn alles andere als einen goldenen
Boden zu haben, und so hielt er streng dar¬
auf. daß seine Frau und seine halbwüchsigen
Kinder mitverdienten. Die Kleinen trieb er
zu Dienstleistungen dahin und dorthin,
sommers nach Beeren und Pilzen in die
Wälder. Wintertags nach Tannenzapfen,
Holz und Reisig; die Frau mußte von früh
bis abends hinter dem Klöppelsack sitzen. Ta
aber in dieser Zeit die Mode, die schon da¬
mals von nichts als Launen lebte den hand¬
gearbeiteten Borten nicht sehr gewogen war.
fanden auch die schönsten Klöppelsachen
kaum einen Käufer. Der Schmied schimpfte
und fluchte und machte seiner Frau^ das
Leben schwer, also daß ihr manche Träne
zwischen die klappernden Hölzer siel. Sie
versuchte es bald mit dem, bald mit jenem
Muster: wenn die Gansäuglein nicht ge¬
fielen. meinte sie. dann würde vielleicht die
Spinne mit den sechs Beinen abzuletzen sein,
und als sich auch diese Hoffnung als vergeb¬
lich erwies, versuchte sie es mit dem Feder¬
lein und dem Mandelkern und dm gedrehten
Semmeln. Sie saß oft bis spät in die Nacht
bei ihrer kleinen Nüböllampe und warf
Schlag auf Schlag und drehte und schlang
den Zwirn und knüpfte und heftete und
steckte durch, also daß es klirrte wie in einem
kleinen Mühlenwerk. Böglein schob sich um

Der kleine Himmelswagen/ vonk.N.
Andersen

Sommer / Vyn
Rabannes Usinriok Lraacü

Di« blaue Meise füttert ihre erste Brut,
der Amsel dickbeflaumte Junge flattern schon,
der Häsin Wurf balgt sich in hoher Halme Hut
die braune Hummel brummt um Arnika und

Mohn.
In stillen Winkeln dörscrserner Wäldereeken,
In Königskerzen, Fingerhut und Heidekraut,
will sich das Neh mit seinem blonden Kitz

verstecken,
Jungfuchs erschrickt und gibt verstört und

ängstlich laut.

Ich sah dich an, Natur , und sah. wie du im Tier,
wie du in jeder Pflanzenart dich schöpferisch

bewährst,
und nie war ich so unerklärlich nah bei dir
als jetzt, da du des Sommers Heiligkeit erfährst.
Die Frucht am Baume rundet sich, der Büsche

Beeren
beginnen sich mit Säst zu füllen, werde» rot.
des Bauers Sense will dir letzten Wiese» scheren,
und in der Aehre wächst und reist des Menschen

Brot.

Verschenken, Sichverschwcnden in dem kleinsten
Gras.

in jedem Blättchen Hauch der Daseinssrcudigkeit,
die Scholle ist Gefäß auS leuchtendem Topas,
ausschütten will sie reiche Gaben, weit und breit.
Ein Eden trunkener Erfüllung ist die Erde,
ei» Strauß , der tausend Blumen ineinanderhält —
die Scheunen ausgestoßen, angcschirrt die Pferde,
die Stunde naht, da auch sür uns die Ernte sällt.

Böglein über ihren kreßroten Brief, Ecke
um Ecke und Nnnke um Ranke. Aber alles,
umsonst. Tie Ware häufte sich, doch sie er¬
brachte kaum so viel, als zum Ankauf neuer
Zwirnrollen nötig war. Der Mann wurde
immer übellauniger und unleidiger, und da
er durch sein grobes Wesen bald den letzten
Kunden von seinem Amboß sortgcekelt hatte,
geschah es. daß im Häuslein auf der Berg-
srriheit die bittere Sorge durch die Fenster
sah.

Die Frau , die ein frommes Herz hatte,
flehte mit ihren Kindern den Huninel an
er möge ein Einsehen haben, und jede Nacht,
ehe sie sich niederlegte, trat sie noch einmal
allein vor die Tür. um zu beten. Ta leuch¬
teten dann die Sterne wie ein endloses Ge¬
flecht von feinsten und kostbarsten Spitzen
auf sie herab, und das erfüllte sie immer
wieder mit neuer Zuversicht. Saß sie am
nächsten Morgen hinterm Klöppelsack, ge¬
schah es dann wohl, daß die abendliche
Sternenschau noch ihren Sinn erfüllte und
ohne daß sie sich der Sache recht bewußt
wurde, flochten ihre Hände immer mehr und
mehr von dem himmlischen Zierat in ihre
Muster, also daß etwas Neues und noch
nicht Dagewescnes unter ihren Fingern er¬
wuchs.

In dieser Zeit geschah es, daß ihr Mann sie
zwang, mit der angehäuften Ware auf Messen
und Märkte zu ziehen. Wenn die Leute nicht
zu ihr ins Haus kämen, ihr Spitzenzeug zu kau¬
fen, schrie er sie an, müßte sie es eben den Leu¬
ten unter die Nase halten. Zn der Nachbar¬
stadt Schnecberg hielt die Frau ein paar Tage
vor Weihnachten zum erstenmal ihre Ware feil.

Sei es nun, daß die Nähe des Festes die Ge¬
müter mit besonderer Kauflust erfüllte, sei es,
daß die frierende junge Klöpplerin den Leuten
leid tat, es traten immer häufiger Käufer an
ihren Stand. Und da die Eigenart ihrer Borte
bald offenbar ward, denn die Bewohner der
altei Bergstadt verstanden etwas von Klöppel¬
spitzen, setzte sie bis zum Feste nicht nur ihre
neueste Ware ab, sondern alles, was sie gearbei-
tet hatte.

Mit Frcudenträncn sah sie zum Himmel auf;
ihr Gebet war erhört worden! Und da ihr letz¬
tes Muster, das mit den Sternen, cs gewesen
war, das die gute Wendung herbeigcführt hatte,
nannte sie es in ihrem dankbaren Herzen kurz
und bündig das Himmelswägcle: denn der,
Himmelswagen war das einzige Sternbild, das
sie beim Namen kannte.

Das Himmelswägcle ist nachher bei allen
erzgebirgische» Klöpplerinnen hoch angesehen;
gewesen, und Hunderte haben cs gern und mit>
Liebe nachgcmacht. Unsere Familiensage ver- !
fehlt ferner nicht zu betonen, daß die glücklichê
Schicksalswendung auf Gewerbe und Gesin- j
nung des Mannes von gutem Einfluß gewesen;
sei, und daß über dem Wagrerschen Häuschen!
hinfort ein besserer Stern gestanden habe. ;

Wir Nachgeborenenaber erklären uns die
Tatsache, daß das alte Endchen Spitze uns des- ;
halb so ans Herz rührt, damit, daß die Tränenj
unserer Urgroßmutter darauf gefallen sind und>
weil sie ihren Glauben hineingeflochten hat mit
ihren K*"" cln.

Heransgegeben tm Auftrag der NS .-Pressc Wart-
tembera von Hans Revbina . Ulm a. D.



Festtage der Ausländsdeutschen
Düsseldorf, 20. August. Sechs Kinder im

Alter von 10 bis 13 Jahren hatten nach
einem Feuerwerk einen Kanonenschlag
gefunden, der sich nicht entzündet hatte. Sie
nahmen ihn mit nach Hause. Als sie ihn am
Freitagmorgen in der Toreinsahrt zum
Derendorfer Gütcrbahnhos beim Spiel ent-
zündeten, explodierte  er mit furcht-
barer Gewalt. Drei Kinder trugen außer
schweren Brandwunden auch noch Ver¬
letzungen an Kops und Bauch davon und
mußten sofort ins Krankenhaus gebracht
werden, wo inzwischen eines seinen Ver¬
letzungen erlag.  Die drei anderen Kinder
standen-abseits. Sie konnten nach Anlegen
von Notverbänden aus dem Krankenhaus
entlassen werden.

Ans der zu den Lhyssenwcrken Siegerland
AG. gehörenden Alsredhütte  in Wissen
ging aus bisher ungeklärter Ursache Plötzlich
beim Legen einer neuen Gasleitung ein
Gasrernigungsbch älter in die
Lust.  Eine gewaltige Stichflamme schlug
aus dem Behälter heraus, durch die 18 Ar¬
beiter schwere Verbrennungen  erlit¬
ten. Ein Arbeiter, der sich' etwas abseits
von dem Gasreinigungsbehältcr auf einem
Gerüst befand, stürzte und zog sich schwere
innere Verletzungen zu. Alle Verletzten wur¬
den dem Wissener Krankenhaus zugcführt,
wo der von dem Gerüst gestürzte Arbeiter
inzwischen gestorben  ist . Im Lause des
Nachmittags ist ein zweiter Arbeiter
den schweren Verbrennungen erlegen.

Tikenberlctil Ner >' 8 ? ccsse
bt. Hamburg, 20. August. Wegen nicht

weniger als vier Fällen  von
Rassenschande hatte sich der 37jührigeV ol l-
jude Fritz Eichholz  vor der Großen
Strafkammer des Hamburger Landgerichts
zu verantworten. Wie die sehr gründliche
Beweisaufnahme ergab lag den Verbrechen
des Juden ein bestimmlcs System zugrunde.
Er verstand es, sich an Frauen heranzu¬
machen, bei denen er von vornherein auf
einen Erfolg hoffte, und hatte so in den
Jahren von 1934 bis 1937 nebeneinander
vier Verhältnisse mit deutsch-
blutigen Frauen und Mädchen.
Diesen Opfern gegenüber verschwieg er seine
Nassenzugehörigkclt nicht nur, sondern ant¬
wortete auf die Frage, ob er Jude sei: „Man
braucht doch nicht gleich Jude zu sein, wenn
man dunkel ist!" Als er sich einer Zeugin
gegenüber schließlich als Jude bekannte,
machte diese chm Vorwürse, worauf er see¬
lenruhig zur Antwort gab: „Was kann mir
denn schon passieren, dann gehe ich eben
zwei Jahre hinein!" Das Gericht verurteilte
den rücksichtslosen Gesetzcsbrecher zu füns
Jahren Zuchthaus  und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche
Zeit.

Ein Denkmal für den Kapitän
Ernst Lehmann

Neustadta. d. W., 20. Aug. DaS Nativ-
aalsozialistische Fliegerkorps
des Gaues Saarpfalz hat es über,
nommen, dem in Krieg und Frieden ver¬
dienten Pionier der Luftschissahrt, Ernst
Leh mann.  der bei der legten Fährt deS
Luftschiffes„Hindenburg" auf so tragische
Weise ums Leben gekommen ist, ein schlich¬
tes Denkmal zu setzen.

Stuttgart, 20. August.
An allen Ecken und Enden rüstet sich die

zur geistigen Heimat unserer auslandsdeutschen
Brüder gewordene schwäbische Landeshaupt¬
stadt, die in den Tagen vom 29. August bis
S. September in ihren Mauern stattfindende
V. Reichstagung der Ausländsdeutschen wür¬
dig zu begehen. Schon heute kann gesagt wer¬
den, daß noch nie, weder hier in Stuttgart,
noch an einem anderen Ort Deutschlands so
viele Reichsdeutsche aus aller Welt zusammen¬
geströmt sind, wie dies bei der bevorstehenden
gewaltigen Heerschau über das Auslands¬
deutschtum der Fall sein wird. Wir erinnern
uns aber auch nicht, daß je einmal eine solch
große Anzahl der engsten Mitarbeiter des
Führers gleichzeitig nach Stuttgart gekommen
ist. Wir sreuen uns, wenn wir in dem Stell¬
vertreter des Führers, Reichsminister Rudolf
Heß,  Ministerpräsident Generaloberst Gö¬
rin g, Reichspropagandaminister Dr. Goeb¬
bels,  ReichsaußenministerFrhr. von Neu¬
rath,  Rcichsorganisationsleiter Dr. Ley,
Reichsjügendführer Baldur von Schirach,
Stabschef Lutze , Reichssportführer von
Tschammer und  Osten und Gauleiter
Bohle  führende Männer der Partei und des
Staates bei uns begrüßen dürfen.

Seit Wochen und Monaten schon ist der
Organisationsstab der AO. unter Führung von
Amtsleiter Grothe  damit beschäftigt, die
vielen Vorarbeiten zu leisten, die für eine
Tagung solchen Ausmaßes erforderlich sind.
Er hat seit kurzem im Neuen Schloß sein
Domizil aufgeschlagen, wo wir uns von Haupt-
stcllenleiter Horn  etwas über den augenblick¬
lichen Stand dieser Vorarbeiten erzählen lassen.

Eine der ersten uns interessierenden Fragen
ist u. a. die Quartierfrag  e. Der Appell
an die Stuttgarter Bevölkerung, Quartiere
zur Verfügung zu stellen, ist denn auch nicht
umsonst verhallt. HauptstellenleiterThom¬
son,  der für die Unterbringung der Festgäste
zu sorgen hat, dürfte in dieser Hinsicht, be¬
stimmt nicht enttäuscht worden sein. Von hier
aus werden die im Laufe des 28. August mit
Sonderzügen aus Berlin, Hamburg und Mai¬
land eintreffenden Gäste in die ihnen zu¬
geteilten Quartiere eingewiesen. Hat man je
schon einmal von einem Stuttgarter Chi¬
nese » viertel,  einem Afrikaviertel
oder Tü r ken v ie r t el gehört? Außer dem
sog. Bohnenviertel ist uns seither nichts be¬
kannt geworden, was an fernöstliche oder exo¬
tische Gepflogenheiten erinnert. Während der
AQ.-Tagung soll es aber solche-geo- und ethno¬
graphische Einschnitte und Landschaftsbezeich¬
nungen in unserer braven Stuttgarter Stadt¬
karte geben. In jedem dieser„Landstriche" be¬
findet sich eine Dienststelle, die für das Wohl
und Wehe der ihr anvertrauten Gebiete ver¬
antwortlich ist.

Welch große Bedeutung dieserV. Tagung
der Ausländsdeutschen in Stuttgart auch
von der Öffentlichkeit beigemessen wird, er¬
hellt schon daraus, daß nicht weniger als
ISO Pressevertreter aus dem ganzen Reich
erwartet werden, denen ein in den Räumen
des Jnterimsgebäudes untergebrachtes eige¬
nes Presseamt zur Verfügung stehen wird.
Selbstverständlich wird auch die auslands-
deutsche Parteipresse vertreten sein, deren
Männer sogar aus Südamerika und dem
Fernen Osten berüberackommensind.

Mit den bereits oben ausgesührten Namen
der in verschiedenen Großkundgebungen zu
Wort kommenden Männer der Bewegung
haben wir schon einen Teil der Programm-
aestaltuna aenacmt. Außerdem werden wir

in den Ausstellungsräumen der Gewerbe-
Halle neben der Exportmusterschau noch eine
Ausstellung des Schulungsamtes und des
Presseamtes der AO. zu Gesicht bekommen,
die einen Querschnitt durch das von tiefer
Liebe zum neuen Reich beseelten Schaffen
unserer Reichsdeutschen im Ausland geben
werden.

lieber den großen Festzug haben wir schon
an anderer Stelle berichtet. Die Stadt der
Ausländsdeutschen selbst, mit der der Ver¬
bindungsmann der AO., Hauptstellenleiter
Gissibl  in engster Fühlung steht, wird
sich im reichsten Festschmuck darbieten und
alles tun, um den Aufenthalt ihrer Gäste so
angenehm als möglich zu gestalten. Sie ist
auf das beste gerüstet, die Verpflegung und
Unterkunft der vielen Tausende zur vollen
Zufriedenheit zu gewährleisten. Während sie
tagsüber auf strahlenden Sonnenschein hofft,
wird sie des Nachts in einen einzigen, licht-
durchglänzten Park mit zahllosen, von Glüh-
lämpchcn angestrahlten Giebeldächern und in
magisches Flutlicht getauchten Türmen und
Häuserfronten verwandelt werden.

Den glanzvollen Abschluß der Festtage
wird aber ein in diesem Ausmaß in Stutt¬
gart noch nicht erlebtes Niesenfe uer-
werk  bilden, das am Sonntag, 6. Septem¬
ber, nach der Schlußkundgebung mit Dr.
Goebbels vom Schloßplatz und der König-
straße aus in den nächtlichen Himmel empor-
steiat.

KWtig scharfe Auslese für die SA
Stabschef Lutze äußerte sich in einer

Unterredung mit dem Sportschriftleiter des
„Hakeykreuzbanner" über die neuen Wege
und Ziele zur körperlichen Ertüchtigung des
deutschen Volkes. Er betonteu. a.:

„Der Sport allein, so wie er sich uns heute
darbietet, kann den Erhalt der Wehrtüchtig-
kcit bis ins hohe Alter nicht gewährleisten.
Diese große Ausgabe ist der SA. vom Füh¬
rer gestellt worden und mit dieser Aufgabe
wird ganz allmählich eine Umwertung
aller sportlichen Werte  vor sich
gehen, die das gute Bestehende beläßt und an
Stelle von Ueberholtem und Wertlosem
Neues stellt."

Nach den Worten des Stabschefs wird die
Auslese  der Menschen, die in Zukunft
für die SA. in Frage kommen, eine sehr
strenge sein. Die Stürme werden sich rekru-
tieren aus den jungen Männern, die den
Wehrdienst absolviert haben. Es wird keiner
gezwungen werden, SA.-Ma.nn zu sein. Nur
dem freiwilligen, dem charakterlich gefestig¬
ten und dem opferbereiten Mann öffnen sich
die braunen Reihen. Die großen Pflichten
erfordern eine scharfe Auslese. Organisch
wachsend und langsam Wurzel fassend, wird
sich der Wehrsportgedanke allmählich seinen
Weg selbst bahnen, um nach Jahren des
Werdens erst endgültig Formen anzunehmen.

Das Verhältnis zu den bestehenden Sport¬
organisationen hat keinerlei Aenderung er¬
fahren. Durch die Person des ReichSsport-
sührers, der ja SA.-Gruppensührer ist, ist
eine freundschaftliche Zusammenarbeit
zwischen der SA . und dem Deut¬
schen R.eichsbund für Leibes¬
übungen  gesichert. Wer in Zukunft Trä¬
ger des SA.-Sportabzeichens ist, ist gleich¬
zeitig auch Träger eines alljährlich sich er¬
neuernden Wehrwillens. Wer in der SA.
Dienst tut, ist Wegbereiter einer sich stets
steigernden Wehrkraft der Nation.

Sozialpolitik und Wirtschaft
untrennbare Einheit

- Burg Vogelfang, 20. August.
Hauptdienstleiter Schmeer  sprach aus

der Ordensburg Vogelfang vor 800 Kreis¬
obmännern der DAF. über die Entwicklung
und Aufgabengebiete der Deutschen Arbeits¬
front. Mehr denn je habe sich heute die von
der Partei geführte und wie die Partei ge¬
gliederte Organisation der DAF. als richtig
erwiesen. Da die Menschenführung das Pri¬
mat der Partei allein ist, müsse die Bewe¬
gung verlangen, daß jede Organisation, die
Menschen führt, nur von Nationalsozialisten
geleitet wird. Im nationalsozialistischen
Staat seien der Wirtschaft und der Sozial-
Politik grundsätzliche Aufgaben gestellt, denn
Sozialpolitik und Wirtschaft seien zwei
Dinge, die nicht getrennt werden könnte.
Während es die Aufgabe der Wirtschaft sc.
zu produzieren, sei es die der Sozialpolitik,
über die Verteilung der Produktion zu
wachen. Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront
aber sei eS, das Programm der Partei auf
dem Sondergebiet der Sozialpolitik zu ver¬
wirklichen. So wie Dr. Ley es von Anfang
an festgestellt habe, könne die Lösung der
sozialen Fragen n u r v o m B et r i eb a u s
kommen; aus dieser Einheit heraus aber
habe die DAF. immer die Bctriebsgemcim
schäften in den Vordergrund gestellt. Bei Be¬
trachtung der Aufgabe der DAF. im Nah.
men des Vierjahresplanes erläuterte Pg.
Schmeer in klaren Beispielen, daß heuteB e-
triebssührer und Gefolgschaft
in jedem Falle eine unlösliche Ein¬
heit  sein mühten, um gemeinsam die Er¬
füllung dieses gewaltigen Planes zu gcwäbr-
leisten.

Achtmal mehr Leu durch
ArbeMienfteinfatz

Ligenderickt öer 145 - pi -esse
!>. München, 20. August. Im Alpengebiet

zwischen Gar misch und Mitten-
Wald  haben die Kultivierungsarbcitcn des
Ncichsarbeitsdienstesauf einem 900 Morgen
großen Gelände eine Verachtfachnng der
Heuernte erzielen können. Zahlreiche der so¬
genannten Buckelwiesen wurden hier in 2700
geleisteten Tagewerken planiert. Wo der
Bergbauer sonst nur einmal im Jahr mähen
konnte, gab es in diesem Jahr drei Ern¬
ten.  und der Heuertrag eines Morgens
stieg von 5 auf 40 Zentner.

Feuer im Rvtfchacht fordert drei Zote
Ligenkerlcvt <te >- KL - Presse

Pt. Katkotvitz, 20. August. In einem Not¬
schacht bei Sosnowitz im vstoberschlesischen
Industriegebiet, wo sieben arbeitslose
Bergleute  Kohle abzubauen versuchten,
brach plötzlich Feuer aus. Nur vier der Ar¬
beiter konnten den Ausgang des 70 Meter
tiefen Schachtes erreichen, wobei drei erheb¬
liche Verletzungen davontrugen. Die drei
anderen verbrannten unter Tage.
Um eine weitere Ausbreitung des unter¬
irdischen Feuers zu verhindern, wurde der
Notschacht schließlich von der sofort alar¬
mierten Rettungsmannschaft einer benach¬
barten Grube zugeschüttet. — DaS Unglück
ist eine Folge des sozialen Elends
in Ostoberschlesien.  Zahlreiche ar-
beitslose Bergleute finden keinen anderen
Weg aus ihrer Notlage, als immer wieder
in die sogenannten Notschächte einzusteigen,
obwohl die Arbeit in diesen stillgclegten
Gruben äußerst gefährlich ist.

OM muß man haben
Münch«»« LunLmii-chniroma« »onH»?«ch Aouff»

vrhcbcrrechlsschuh durch VcrlogsanstaltMauz, München
L. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Peter ging in dem kleinen Zimmer vor den beiden Fen¬
stern auf und ab. Thea saß wartend vor der Maschine und
sah ihm zu. Es machte ihr Spaß, ihn denken zu-sehen. Daß
sie ihn nicht stören durfte, das wußte sie.

„Wir machen gar keine Anrede. Sehr geehrter Herr —
das ist doch reichlich blaß und abgegriffen. Vielleicht ist es
ein würdiger Alter mit sechzig Jahren, vielleicht ein Don
Juan mit Dreißig, in beiden Fällen ist„sehr geehrt" unan¬
gebracht und unpassend. Uebrigens, wenn es ein Don Juan
sein sollte, dann schlage ich ihm eigenhändig die Knochen
entzwei. Merk dir das!"

Thea lächelte dankbar und hingebend.
„Ja , Peter. Also keine Ueberschrift?»
„Unterbrich mich nicht immer! Ich habe gesagt: keine

Anrede, von Ueberschrift war nicht die Rede. Also Ueber-
schrist: Bewerbung.

Die Unterzeichnete bewirbt sich um die in der heutigen
Nummer— nein, das versteht sich von selbst, in der ge¬
strigen stand ja nichts und die morgige ist noch nicht heraus
— also: bewirbt sich um die ausgeschriebene Stelle als
Stenotypistin. Nein, das ist auch noch überflüssig. Wahr¬
scheinlich bekommt der arme Mann hundert Bewerbungen
und alle berufen sich auf die ausgeschriebene Stelle. Das ist
für deinen kommenden Chef völlig uninteressant. Also noch
einmal: Bewerbung.

Die Unterzeichnete bewirbt sich als Stenotypistin. Ich
werde demnächst zwanzig Jahre, bin diktatsicher, schreibe
seit sechs Jahren Einheitskurzschrift(200 Silben). Ich
lege bei:

1. selbstgeschriebenen Lebenslauf (6 Klaffen Realschule,
2 Jahre Dienst in der Sparkasse, 1 Jahr Handelsschule),

2. Zeugnisabschriften(2 Schulzeugnisse, 1 Dienstzeugnis),
3. zwei Lichtbilder.

Als Gehalt erbitte ich hundert Mark monatlich. Zu per¬
sönlicher Vorstellung, zu mündlichen Verhandlungen und
weiteren Auskünften stehe ich jederzeit zur Verfügung.

München, Datum, Unterschrift."
Thea hämmerte in die Maschine und war fast gleichzeitig

mit ihm fertig. Sie las das Ganze nochmals durch.
„Schön — das ist knapp, klar, sachlich. Das mit den

Zeugnissen stimmt nicht ganz. Im übrigen aber bin ich
ganz erstaunt und geschmeichelt zugleich, daß du in meinem
Lebenslauf so ausgezeichnet Bescheid weißt."

Sie nahm den Bogen aus der Maschine.
„Dank dir Peter!"
Er bekam einen Kuß auf die Backe.
„Zu wenig!" sagte Peter. „Mund!''
„Frech!" sagte Thea, aber er bekam, was er verlangte.
„Und jetzt noch die beiden Bilder!"
„Also, zunächst würde ich das offizielle letzte Bild neh¬

men. Das vom Photographen: Kopfbild."
„Aber das gefällt mir gar nicht!"
„Mir auch nicht besonders. Die Leute verlangen das

aber. Eine Stenotypistin soll einen Kopf haben, wenn er
auch nicht gerade klassisch ist."

Er nahm das Bild von seinem Schreibtisch, sah es an
und wurde ernst dabei.

„Als Ganzes vielleicht ein bißchen gemacht. Aber das
können die heutigen Photographen ja nicht anders. Die
Augen jedenfalls sind hübsch: schelmisch und doch treu."

Er sah sie an, als vergliche er das Bild mit dem Origi¬
nal. Sie nahm es ihm aus der Hand.

„Treue wird der Chef ja nicht in erster Linie verlangen.
Dev fordert Tüchtigkeit."

„Dafür ist das zweite Bild da. Ich würde eine Privat-
ausnahme nehmen. Natürlick ein Gambilir Damit dein--

Figur und dein ganzer lieber Kerl auch in die Waagschale
fällt."

Er nahm sie in seine Arme, drückte sie an sich und sah
ihr froh in die Augen.

„Ich habe ja eine ganze Menge Bilder von dir. Weißt
du, Thea, welches mir am besten gefällt?"

„Ja?"
Er suchte in seiner Brieftasche.
„Ich trage das Bild immer bei mir. Da ist es! Weißt

du noch?"
Es war eine Aufnahme aus dem Englischen Garten.

Thea stand vor einem Hintergrund dunkler Buchen in
einem Hellen Frühlingskleid und sah unter einem breit¬
randigen Hut lachend in den hohen Himmel. Weiße Wol¬
ken und ein wehender Wind! Es war ein sehr lebendiges,
ganz ungezwungenes, aber die ganze frische Natürlichkeit
und frohe Schönheit dieses Menschenkindes offenbarem
des Bild.

„Weißt du noch?"
Sie nickte und wurde ein wenig rot.
„Wollen wir' das beilegen?"
„Aber sicher! Es ist ein Bild, das Glück bringt, Thea:

Und Glück muß man haben!"
„Dann laß es mich mitnehmen. Ich habe selbst keinen

Abzug da. Die Zeugnisabschriften habe ich zu Hause.
Bleibt also nur noch eine Frage: Du diktiertest-selbst¬
geschriebenen Lebenslauf'. Soll das heißen, daß ich ihn
mit der Hand schreiben soll?"

„Selbstverständlich!"
„Warum?"
„Weil es so üblich ist und weil es auch so vernünftig ist.

Daß du Maschinenschreiben kannst, wissen die Leute ja aus
deinem Bewerbungsschreiben. Nun ist die Maschine zu tau¬
send Dingen gut, sie ist praktisch und notwendig und eine
herrliche Erfindung. Daß sie aber von dem inneren Men¬
schen des Schreibers was verriete, das wirst du nicht be¬
haupten können. Der innere Mensch ist aber auch wichti'



dem
Der Kiibrcr und Reichskanzler bat den Korst-

afsessor Koch bei der Korstl. Versuchsanstalt zum
Oberförster ernannt.

Der NeichSmintstcr der Ktnanzcn bat im Namen
-es RciaiS den Rcchnnuasrat W i Vin a n n beim
Wiirtt . Kinanzministerinm zum Obcrrechnunasraternannt.

Der Innenminister hat die Nenwabl der Vorsteher
-er Wnrttcmberaischen Landessvarkasse. Adolf
Mauer,  Ganorovaaandalcitcr der N§öDAP .. Gau
Wiirttembera-Hobenzollern, Setnuit Baumert
Gauacschäftsfübrer der NSDAP ., Gau Württembcra-
Hoüenzollern. bestätigt.

Im Bereich der Neichsbabndirektton Stnttaart ist
-er anstervlanmästiae technische Reichsbabninsvektor
Hoff  in Alnirsbach znm technischenReichsbahn»
insvektor ernannt , der NeichSbabnsckretär Haff,
n e r in CrailSbeim lBabnboff nach Wiirzbnra Hbf.<Bahnhok> ncrsekt und -er Reichsbabnamtinann
Hilter,  Vorsteher der Güterabfertigung Stuttgart
Hbi. zur Ncichsbahndircktton überwiesen worben.

Diensterledrgungen
Die Bewerber um die Dekanats » und I . Stadt»

»farrstellc in Ravensburg , die 1. Stakvfarr-
stelle an der Krcuzkirche in Stuttgart , die1. d- tadtvfarrttelle in Kcuerbach, Dek. Bad Cann¬
statt, die Pfarreien Älthittte, Dek. Backnang. Gechin-aen, Dek. Calw, und Mittelfischach, Dek. Gaildorf,
haben sich binnen drei Wochen beim Ev. Oberkirchen¬rat zu melden.

Nie seht die Prüfung im LeiftungZ-
kampf vor M?

Die Meldungen zum Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe sind soeben zum Abschluß gekom¬
men. In allen deutschen Gauen setzt nun eine
Durchsicht der Anmeldungen und eine genaue
Prüfung der gemeldeten Betriebe ein. Reichs»
amtsleiter ParteigenosseDr. Hupfauer, der Be¬
auftragte für die Gcsamtdurchführung des Lei¬
stungskampfes gab daher den zuständigen Stellen
soeben die genauen Richtlinien für die Durch»
fiihrung der Prüfungen. Die im Leistungskampf
stehenden Betriebe haben zunächst einen Frage¬
bogen ausgefüllt einzusendcn. auf dem für die
Eauwalter der DAF. die wichtigsten technischen
Fragen geklärt werden, wie Nechtsform des Be¬
triebes, Gesolgschaftsstärke und Alteraufteilung
der Gefolgschaft. Auch die Zahl der Ungelernten,
Angelernten und Facharbeiter, die Zahl der
Lehrlinge und die Entwicklung der Gefvlgschafts-
stärke ist dabei von Wichtigkeit. Weiter muß an¬
gegeben werden, wie weit in dem betreffenden
Betriebe die Verwirklichung des nationalsozia¬
listischen Gedankens der Betriebsgemeinschaft
fortgeschritten ist und aus Grund welcher Lei¬
stungen und Tatsachen sich der Betrieb um eine
Auszeichnung bewirbt. Nach entsprechenderVor-
arbeit durch die Kreisobmännerund die sach¬
lichen Mitarbeiter der Gauwaltungen wird die
abschließende Prüfung dann durch den Gau¬
obmann der DAF. selbst vorgenommen. Bei die¬
ser Prüfung wirkt auch der zuständige Hoheits-
träger der Partei, der Treuhänder der Arbeit
und der sachlich zuständige Vertreter der gewerb¬
lichen Wirtschaft mit. Staat, Deutsche Arbeits¬
front und Wirtschaft arbeiten hier also eng
zusammen, um zu wirklich gerechten Prüfungs¬
ergebnissen zu gelangen. Die Prüfung wird im
wesentlichen unter den Gesichtspunkten der Er¬
haltung und Gewährleistung des sozialen Frie¬
dens, der Volkskraft und der Arbeitskraft und
Steigerung der Lebenshaltung vorgcnommen. Der
Kampf geht jetzt um das „Gaudiplom für her¬
vorragende Leistungen" und alle dem Gauleiter
der Partei und dem Gauobmann der DAF. hier¬
für vorgeschlagenen Betriebe müssen gleichzeitig
auch dem Beauftragten für die Gesamtdurchfüh¬
rung des Leistungskampfes, Pg. Dr. Hupfauer,
gemeldet werden, der dann nach nochmaliger ein¬
gehender Prüfung die Besten dem Reichsorgani¬
sationsleiter zur Auszeichnung als Musterbetrieb
durch den Führer Vorschlägt.

Kört die Morgenfeier derE
Am kommenden Sonntag , 22. August, neh-

men die monatlich veranstalteten Morgen,
feiern der SA . - Gruppe Süd West
ihren Fortgang mit einer Sendung, die ^on
10 Uhr bis 10.30 Uhr vom Neichssen.
der Stuttgart  übertragen wird. In
allen Standorten der SA. werden die
Stürme zum Gemeinschaftsempfang untre»
ten. Im Mittelpunkt der Feier steht eine
Ansprache des Führers der Brigade 55
Württemberg-Nord, Brigadesührer Dett-
mer,  über die Ewigkeitsaufgaben der SA.
Den festlichen Nahmen bilden das Lied
„Deutschland, heiliges Land", der Gruppen-
inarsch „Fahnen hoch", das Grnppenlied
und der Fahnensprnch aus „Feier der Ar¬
beit" von Gerhard Schumann.

EmdeeHung im SoedSt IS37
zur aktiven Dienstzeit

Um in den eizelncn Betrieben Schwierig¬
keiten zu vermeiden, die sich aus der Einbe¬
rufung von Gefolgschaftsmitgliedernzur Ab¬
leistung der aktiven Dienstpflicht ergeben kön¬
nen, weist das „Wirtschaftsblatt der Berliner
Handelskammer" ans die im Reichsgesetzblatt
vom 2. Juni 1937 veröffentlichten Bestimmun¬
gen über die Heranziehung von Wehrpflich¬
tigen zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
im Herbst 1937 hin. Danach werden heran¬
gezogen:

1. a) die tauglichen Ersatzrescrvisteni de?
Geburtsjaksrganges 1915,

b) die im 1. Vierteljahr geborenen taug¬
lichen ErsatzreservistenI des Geburts¬
jahrganges 1916,

2. g) die bei früheren Musterungen Zurück¬
gestellten der Gebnrtsjahrgänge 1911
und 1915,

b) in Ostpreußen außerdem: die Dienst¬
pflichtigen djw Geburtsjcchrganges 1912
und die bei früheren Musterungen

Zurückgestellten der Geburtsjahrgänge
1910 und 1911.

Für die Betriebsführer besteht jederzeit die
Möglichkeit, sich im allgemeinen über die Em-
ziehnngStermine Lei den Wehrersahdienststel-
len zu erkundigen, um Störungen in ihren
Betrieben zu vermeidcr

r/s,

KdF-Urlaubcr. Heute vormittag 8 Uhr
sind die Urlauber aus dem Gau Sachsen hier
eingetroffen. Die hiesige Stadtkapelle holte
sie am Bahnhof ab. Ueberall im Städtchen
wurden die Ankommenden freudig begrüßt.
Die Gaststätten sind schon seit Tagen beschäf¬
tigt gewesen, für alles vorzusorgen, um den
Gästen ihren Erholungsaufenthalt hier so an¬
genehm wie nur möglich zu gestalten. Wir
alle wünschen ihnen ein schönes Wetter und
gute Erholung.

Svmmerschulungslager des N2 -Lehrer-
bundes. Vom Kreisamtsleiter des Amtes für
Erzieher aufgefordert, haben sich auch Er¬
zieherinnen des Kreises Neuenbürg zur Teil¬
nahme an den Sommerschulungslagern des
NS -Lehrerbundes gemeldet. Sie sind am 12.
August 1937 mit Erzieherinnen aus zwölf
anderen Kreisen im Gebäude des Lehrersemi¬
nars Nagold zur Sommerschnlung eingezo¬
gen. Kameradschaft zn leben, die eigene Ka¬
meradschaftlichkeit zu erproben und in dieser
Richtung an sich zu arbeiten, ist die Haupt¬
aufgabe dieser 10 Tage. Außer der gemein¬
samen Feier- und Festgestaltnng, dem täg¬
lichen Frühsport, dem Singen, Baden, Sport
und Spiel, den gemeinsamen Mahlzeiten und
dem Schlafen im Schlafsaal, haben in weni¬
gen Tagen kleinere Morgen- und Abend-
Wanderungen in die Umgebung von Nagold,
eine eintägige Wanderfahrt in das Gebiet der
Hornisgrinde, eine ernste Gedenkstunde an
das Deutschtum jenseits der Reichsgrenzeund
ein Vortrag von Pg . Weiß-Calw über die
Entwurzelungsbestrebnngen des Bolschewis¬
mus und des Politischen Katholizismus unsere
Lagergcmeinschaft gegründet und unseren
Blick geweitet für unsere Verpflichtung im
Volk. Weitere Vortrüge werden folgen und
mit dazu beitragen, das; alle am Ende der
Sommerferien fest auSgerichket ihre Arbeit
wieder beginnen und ihre Pflicht am Volk er¬
füllen können.

Willy Reichert und der Schwäbische Humor.
zn seinem Gastspiel im Kursaal Wildbad
Man sagt den Schwaben nach, sie seien

bedächtig und grüblerisch und zuweilen von
nicht zugänglichem Wesen. Trotzdem wird dem
schwäbischen Humor, weithin in deutschen
Landen immer mehr Verständnis und Liebe
entgegengebracht.

Dazu hat einen guten Teil Willy Reichert,
der Meister des schwäbischen Humors, beig. -
tragen, der es wie kaum ein anderer versteht,
die Besonderheiten des schwäbischen Humors
heranszustellen und — manchmal auf dem

Wildbad am
Noch munter plätschert die Enz ihre Was¬

ser zn Tal . Und noch erfreut sich der Kurgast
am Wasserspiel der Forelle und sieht sie pfeil¬
schnell an die Oberfläche schwimmen, um die
„besondere Kost" anfzuschnappen, die ihr zu¬
geworfen wird. Zutraulich umfliegen den
Frühspaziergänger in den Enzanlagen öie
buntscheckigen Geliere der Vogelwelt und fres¬
sen ihm buchstäblich aus der Hand. Stolz wie
ein Spanier greift der Schwan in die Flossen
und bewegt sich, einer Schiffsgondel gleich,
nach dem Ufer, weil auch ihn dort etwas
Außergewöhnlicheserwartet, das in „seiner
Küche" nicht gewachsen ist. Und durch die
Wälder klingt und singt es bis hinauf in die
höchsten Gipfel und im Tal klingt das Echo
von dem wieder, was der Wanderer von oben
hinabjvdelt. Das Verkehrsbild in der Bäder¬
stadt ist noch unverändert . Zur gewohnten
Zeit öffnen sich Bäder und Trinkbruunen und
mit gefülltem Heilgnell im Glas wandert der
Kurgast durch die Hallen nad sucht von dort
feinen Weg in die Stille der Natur . Und
dann wird man musikalisch gespeist. Geigen,
Flöten, Trompeten und Oboen und wie die
Instrumente alle heißen zaubern in schönen
Akkorden die Welt der Sorglosigkeit herauf.
Allmählich sinkt das Bild langsam wieder in
die Nacht des Vergcssens zurück.

Wir stehen noch im Spätsommer des Jah-
dcs. Und doch künden Stoppelfelder, abge¬
mähtes Wiesenland und gelbe Blätter schon
als Vorboten der Vergänglichkeitdie Wende
in der Natur . Wie lange noch und durch das
Enztal fegt der Wind und singt uns ein Lied
vom Sterben und Vergehen, von Sein und
Nichtmchrsein. Merklich kühl werden die
Abende. Das leichte duftige Sommerkleid der

Umweg über das äußerst wirkungsvolleStutt¬
garter Honoratioren — Schwäbisch— auch
Fernstehenden Feinheiten der schwäbischen
Mundart deutlich werden zu lassen.

Der Schwabe besitzt eine erstaunliche Fä¬
higkeit, Beobachtungen und Erkenntnisse in
seiner Sprache voll Bildhaftigkeit und Ur¬
wüchsigkeit knapp und treffend zu formen, er
zeigt dabei starke Neigung zn keckem Witz und
angriffslustigem Humor, aber auch zur Be¬
sinnlichkeit.

Bei Willy Reichert treten alle diese Vor¬
züge deutlich in Erscheinung. Seine Darbie¬
tungen verpuffen deshalb nicht bloß in den
üblichen Lachsalven, sondern lassen meist ein
nachdenkliches, lange anhaltendes Schmunzeln
zurück. Man lacht bei ihm nicht bloß, sondern
geht auch in sich.

Soweit -man Zeit dazu hat. Denn bei
„unserem Willy", wie ihn die Schwaben lie¬
bevoll heißen, kommen die Pointen keineswegs
mit der sattsam bekannten „schwäbischen Ge¬
mütlichkeit", sondern meist so überraschend n.
so hageldicht, daß der zungengewandteste Ber¬
liner neidisch werden könnte. Er kann freilich
auch anders. So , wenn er in seinen bekann¬
ten Haeberle-Pfleiderer -Szenen in einem sehr
umständlichen Spießerschwäbisch das mehr
oder weniger verknöcherte Innenleben typi¬
scher Zeitgenossen ungemein wirkungsvoll
bloßlegt.

Immer aber beweist Willy Reichert, daß er
nicht nur ein waschechter Schwabe ist bei dem
sich scharfe Beobachtungsgabe mit gesundem
Mutterwitz glücklich paaren, sondern auch ein
feinsinniger Künstler von Format.

Darum — wer einmal recht herzlich lachen
will — einen ganzen Abend lang — der kom¬
me zu Willy Rcicherts heiterem Abend im
Kursant Wildbad! hm.

Aus Pforzheim
Eine Obst- und Gartcndauschar,

findet vom 21. bis 26. Oktober d. I . im stüdt.
Saalbau statt. Es ist die erste Bezirksaus-
stellnng in Pforzheim. Verbunden mit der
Schau wird eine handwerkliche Ausstellung.
Gezeigt wird anschaulich Obstbaumpflegeund
Schädlingsbekämpfung

Pforzheim, 29. Ang. (Schwer ver-
ungl  ü ckt.) Im benachbarten Ersingen
fuhr am Donnerstagnachmittag ein Ein¬
wohner mit seinem vierjährigen Tochterchen
durchs Feld. Das Rad blieb an einer Wa¬
genfurche hängen, so daß beide stürzten. Das
Kind  erlitt einen lebensgefährlichenS ch ä-
delbruch.  Der Vater kam mit heiler
Haut davon. — Wegen eines unheilbaren
Leidens hat sich der 27 Jahre alte ledige
Erwin Lichtenfels aus Wiedenhausen in der
elterlichen Wohnung erhängt. — Bei oer
dieser Tage aus dem Bahnhof in Nie¬
fern  aufgefundenen , vollständig zerstüm-
melten Frauenleiche handelt es sich, wie
nunmehr festgestellt wurde, um die ledige,
20 Jahre alte Emilie Bolch aus Gua -
delsheim.  Die Unglückliche befand sich
bis znm 17. Angnst in Stellung in Bückin¬
gen. von wo aus sie am selben Tag nach
Pforzheim gefahren ist.

Wochmende
Frau wird gewechselt, weil es beim Aüend-
spaziergang dem Körper nicht mehr zuträglich
ist. Auch ein Anzeichen für den scheidenden
Sommer. Langsam nähern die Schulferien
ihrem Ende und es heißt nun rüsten und die
letzten Tage der Erholung noch einmal in
Pollen Zügen genießen. Und noch ehe die
Herbstmelodie einsetzl, wird in Wildüad wie¬
der jene Zeit beginnen, die hinüberführt in
winterliche Einsamkeit. Alles was der Bäder¬
stadt Leben und Bewegung gab, verändert sich
genau wie die Seelenstimmiiiig des Menschen
und verrinnt wie die Weihranchwvlke znm
Himmel.

Die abgelaniene Woche bot reichlich viel
Tanz. In einem Gastspiel des Tänzerpaares
Joachim von Seewitz und Mathilde Bnhr er¬
lebten wir den Höhepunkt einer konsequent
durchgesührteu tänzerischen Linie. Alles, was
wir sahen, war Tanzform mit blühendem
musikalischem Fleisch und Blut erfüllt. Tanz-
genics im wahrsten Sinne des Wortes, Tanz¬
kunst mit sinnlicher und ästhetischer Wirkung.
Die Nerven können bei dieser Tanztcchnik
nicht umhin, ihren rein sinnlichen Zauber zu
empfinden. Das Publikum war hingerissen
und nahm den Rhythmus der Musik ebenso
mit dem ihm eigenen Reiz ans wie die Tanz-
sormen selbst.

Eine freudige Atmosphäre schuf der Paul
Linckc-Abend am Dienstag. Das Kurorchester
brachte eine Auslese Linckescher Kompositio¬
nen und wußte durch den gediegenen Vortrag
angenehm zu unterhalten.

Neben zwei weiteren Tanzabenden, auf die
näher einzugehen sich schon deswegen erübrigt,
weil sie sich im üblichen Rahmen bewMten,
regte der Nfafilm„Das Gleisdreieck" mit sri-

ner lebenswahren Handlung — Menscheu-
schicksale verdichten sich zu einem Abenteuer
— zum Besuch an. Die Handlung hat gefal¬
len und somit die Tonfilm-Vorführung be¬
friedigt.

Tie -musikalische Sprache Richard WaguerZ
vermittelte uns das 8. Philharmonische Kon¬
zert am Freitag abend mit Deutschlands be¬
kanntem Wagnersäiiger Marius Andersen als
Solisten. Bedeutsam war das Meistersinger-
Vorspiel, Wagners äußerlich glanzvollstes
Vorspiel znm 3. Akt. Ihm wohnt verinner¬
lichte Kraft inne. Feierlich klingt in den
Blechbläsern der Choral „Wach -ins, es nahet
gen -den Tag" und was dann kommt, ist der
Einsatz des ergreifend geführten Streichorche¬
sters. Im Vorspiel zum 1. Akt hören v ir ein
Kunstwerk nicht durch Anwendung großer
äußerer Mittel sondern durch Verwirklichung
des inneren Ausdrucks. Der Einzug der
Götter in Walhall (aus „Rheuigold") t. ie
auch „Wotans Abschied" und „Fenerzanber"
(aus der Walküre) wirkten erfreulich. Wo¬
tans Abschied wirkt durch die Knust der be-
ziehnngsvollen Motivik nicht minder als
durch die erhabene Kraft des Gesangs. Der
Abend bot uns den tiefen geistigen Gehalt der
Wagner'schen Werke, die auch im Konzertsaal
ihre Wirkung nicht verfehlen. Auf der an¬
dern Seite! ernten wir die „unendliche Melo¬
die" Wagners in ihrer sprechenden Ausdrucks-
gcwalt begreifen. Begreiflich, wenn das Pub¬
likum Orchester, Dirigenten und Solisten
Ovationen brachten.

Das einigermaßen günstige Wetter brachte
starken Auto- und Fußgängerverkehr. Im üb¬
rigen blieb alles im „Gleichgeivicht". An ört¬
lichen Begebenheiten ist Nennenswertes auch
nicht zu berichten, so daß man den Wochen¬
bericht abschlicßen kann mit dem bekannten
Sprichwort : „Ende gut , alles gut !"

Wilhelm Neuert.

Feuermelder jstzk in Blau!
Der Neichsführer und Chef der Deutschen

Polizei beabsichtigt die Herausgabe von Richt¬
linien für eine im ganzen Reich einheitliche Nor¬
mung der Feuermelder. Als erste Maßnahme wird
soeben in einem Runderlaß ungeordnet, daß der
Anstrich der Feuermelder sowie ihre
Beleuchtung  in Zukunft einheitlich in
blauer Farbe  gehalten sein muß. Bis zum
3l . Juli nächsten Jahres ist der einheitliche An¬
strich der Feuermelderim ganzen Reiche burr»>-
zuführen.

Besprechungen
Las geht Euch alle an!

Schutz der deutschen Ernte vor Brandge-
fahr. Beachtenswerte Fingerzeige geben -die
deutschen Reichssender jedem deutschen Hörer
Und — außerdem können Sie es auch in der
soeben erschienenen Nr . 33 der „Funk-Illu¬
strierten", Stuttgart lesen. Eine Fülle von
Bildern über das neue Rundfunkprogramm
der Woche und dem Zeitgeschehen im allge¬
meinen verbinden uns beim Hören mit der
Umwelt. Außer dem umfangreichen Pro¬
grammtest der deutschen Reichssender findet
man in der „Funk-Illustrierten ", Stuttgart
auch ein sehr übersichtliches Europa -Pro¬
gramm. Nebenbei sind die Bezieher de»
„Funk-Illustrierten " noch gegen Unfall ver¬
sichert und die Höhe der Auszahlungen hat
das erste IN»ovo Reichsmark bald erreicht. —
Der Verlag Wilhelm Herget in Stuttgart
versendet auf Wunsch gern Probenummern
dieser bodenständigen Rundfunkzeitung. >

Wie wieZ öss Weiter?
, Wetterbericht des RclcliSwelterdlentteS
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Voraussage für Sonntag: Vorausjichtii
immer noch leicht unbeständig, aber vo -
gend trockene Witterung. Einzelheiten
zur Zeit noch nicht absehbar.



Von Tag zu Tag werden die Schatte» am
Meistern größer. Man weih, was dies zu be¬
deuten hat : der Herbst naht . Man merkt es
auch sonst, daß der Hochsommer überschritten
ist, die Tage werden kürzer, dafür die Abende
langer. Auch der Betrieb im Schwimm- und
Sonnenbad läßt erkennen, das; die sommerliche
Knrzeit saugsam im Verklingen ist. Aber das
ist ja jedes Jahr dasselbe: Sommer und
Herbst kommen und gehen, Gäste kommen und
gehen. Zieht man Heuer eine Zwischenbilanz
im Fremdenverkehr, so kommt man zu gün¬
stigen Ergebnissen. Man dar; ohne Nebcrheb-
lichkeit sagen, das; die von der Gemeindever¬
waltung und dem Vcrkehrsvcrcin dnrchge-
sührten Werbcmasznahmen nicht ohne Erfolg
waren. Andererseits muß berücksichtigt wer¬
den, das; (Laimbachs landschaftliche Lage für
sich wirbt. Wer hierher kommt, sei es für kür¬
zeren oder längeren Aufenthalt, dem gefällt
es, der weis; um die Schönheiten des
Schwarzwaldes. Die Bemühungen der Gast¬
stättenbesitzer dürfen selbstverständlich nicht
anheracht gelassen werden. Eine Feststellung
wurde in diesem Sommer gemacht. Calmbach
wird in steigendem Mähe als Ausflugsort
ausgesucht. In den letzten Wochen haben zahl¬
reiche Betricbsgefolgschastenauswärtiger Fir¬
men ihren Kameradschastsausflng hierher
gemacht. Natürlich ist der Krastsahrzcugver-
kehr durch den Ort Heuer erheblich stärker als
im letzten Jahr , was schließlicha ich daher
kommt, weil diesen; Sommer die durch das
Kleinenztal über Besenfeld nach Freudenstadt
führende Höhenstrahc erstmals in den
Straßenkarten verzeichnet war. - Die Ge¬
meindeverwaltung läßt gegenwärtig verschie¬
dene von Fußgängern stark benutzte Straßcn-
abschnitte Walzen und teeren. Auch sonst wird
manches zur Verschönerung des Ortsbiides
getan. Die Hausbesitzer ihrerseits tragen
ebenfalls durch Schmücken der Fenster mit
Blumen viel dazu bei. — Die vor einiger Zeit
neugeschaffene Viehvcrteilnngsstelle wird sehr
rege von Metzgern und Bauern benützt.
Dienstags herrscht ein lebhafter Betrieb. Am
zweiten Berkausstag wurden 45 Stück Groß-
nnd 120 Stück Kleinvieh angetriebcn. — Der
von der Gaufilmstelle am Donnerstag abend
im Saalban des Gasthofs zum „Bahnhof"
vorgeführte Film „Verräter " wies einen
äußerst zahlreichen Besuch ans, wie man ihn
seit langem Lei Filmvorführungen nicht mehr
beobachten konnte. Der anfklärende Film ver¬
mittelte den Teilnehmern nachhaltige Ein¬
drücke. — Am Mittwoch abend würde vom
NS -Lehrerschulungslager im Ankersaal eine
Kameradschaftsfcierveranstaltet, zu der zahl¬
reiche Kurgäste und Einwohner erschienen
waren. Sie nahm in allen Teilen einen ein¬
drucksvollen und vor allem unterhaltenden
Verlauf. Den Hauhtanteil an dem fülligen
und abwechslungsreiche» Programm hatte das
schneidige Hausorchester und das Quartett,
die mit ihren Darbietungen reichen Beifall
ernteten. Zum Schluß sprach der Lagcrführcr
kurze Dankesworte. — Heute erwartet man
wieder KdF-Urlauber, die aus dem Gau Sach¬
sen kommen. Wenn es diese gerade so gut
gestillt wie den andern, die schon hier weilten,
so kehren sie mit angenehmen Schwarzwald-
crinncrnngen in ihre Heimat zurück.

»
Am Donnerstagabend stürzte Alt-Bürgermeister

Karl  von Metzingen beim Obstbrechen in seinem
Garten von der Leiter. Im Kreiskrankenhaus
Urach wurde ein Wirbelsäulenbruchfestgestellt. Der
Zustand von Bürgermeister Carl, der im 61.
Lebensjahr steht, ist sehr ernst.

Mus AlürttemÜerg
Heilbronn, 20. August. (Zu rasch ge»

s ähren .) Ein der Zuckersabrik Heilbro'nn
gehörender Personenwagen kam am Mitt¬
wochabend zwischen Kirchheim und Lausten
a. N. infolge zu großer Geschwindigkeit ins
Schleudern. Bei der nicht ungefährlichen
Kirchheimer Kurve wurde er deshalb auf
die linke Straßenseite getragen, wo er gegen
einen Baum aufprallte und sich überschlug.
Ein junger Gärtnergehilfe aus Kirchheim,
Max Zürn,  der sein Fahrrad aus der
Straße nach Kirchheim schob, kam unter den
sich nbcrschlagenden Wagen zu liegen und
wvrde mit schweren Verletzungen hervor¬
gezogen. Der Fahrer des Personenautos kam
mit einigen Schürfungen davon, während
der Wagen selbst abgeschleppt werden mußte.

Frau und Kinder und sich selbst ermordet
Waiblingen,  2V . August. Freitag

morgen fand man die Familie des 39jiihri-
gen Albert Gaiser,  die Frau und zwei
Töchter, sowie Gaiser selbst ermordet in ihrer
Wohnung. Die Ermittlungen ergaben, daß
Gaiser selbst seine Familie und dann sich
selbst ums Leben gebracht hat. Ueber die
grausige Tat werden folgende Einzelheiten
bekannt:

Am Freitag früh durcheilte die Kunde von
einer entsetzlichen Familientragödic die
Stadt . In einem Hause der Bahühosstratze,
das der SS Jahre alte, in Backnang geborene
frühere Obermonteur und Inhaber eines
Elektrogeschäfts, Albert Gaiser mit seiner
Familie bewohnte, hörten die Nachbarn
heute früh gegen 5 Uhr Schreie aus der
Wohnung dringen. Zugleich spürten die

übrigen Bewohner des Hauses einen starken
Gasgeruch. Man rief daher die Polizei, die
bei ihrem Eintreffen die Wohnungstür ver¬
schlossen fand. Nach dem Eindringen in die
Wohnung bot sich den Beamten ein schreck¬
licher Anblick. Im Flur lag die 40 Jahre
alte Ehefrau tot in ihrem Blute. Von den
beiden zehnjährigen Zwillingsmädchenwurde
das eine, ebenfalls tot im Bette liegend, das
andere Mädchen schwer verletzt aus dem Bo¬
den liegend ausgefunden. Gaiser selbst lag,
mit einem großen Messer in der Hand, eben¬
falls tot am Boden. Das schwer verletzte
Mädchen, das noch schwache Lebenszeichen
von sich gab, starb kurze Zeit nach der Ent¬
deckung der grausigen Tragödie in den Ar¬
men des herbeigeeilten Arztes.

Wie die Untersuchung ergab, hat Gaiser
seiner Frau und den Kindern den Hals
durchgeschnitten. Ueber die mutmaßlichen
Beweggründe wird folgendes bekannt: Garser
stand seit Jahren im Dienste des Städt.
Elektrizitätswerks. Seine Stellung hat er
freiwillig gekündigt, um ein eigenes Elektro-
Jnstallationsgeschäst anzufanaen, das er vor
einigen Wochen erösfnete. Er hatte einen
guten Auftragsbestand, wurde von der Stadt¬
verwaltung unterstützt und vom Elektrizi¬
tätswerk mit Material beliefert. Nun ist er
aber neuerdings an die Stadt herangetreten
mit der Bitte, ihm seine Stelle beim Elektri¬
zitätswerk wieder einzuräumen. Da in¬
zwischen schon ein Nachfolger für ihn be¬
stimmt war , konnte ihm diese Bitte nicht
mehr gewährt werden. Es mag sein, daß die
Enttäuschung mit dazu beigetragen hat , in
Gaiser den Entschluß zu dieser entsetzlichen
Tat auszulösen, obwohl dies sicher nicht der
einzige Beweggrund war . Die tieferen Ur¬
sachen sind bis jetzt nicht bekannt.

VS?» » »»»»«

GsttesdieWsnzeigee
Evang . Landeskirche

13. Sonntag nach dem Dreieinigkeiiöfest,
22. August IS87.

Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre, Söhne
9.30 Uhr Gottesdienst (Johs . 15, 18- 25).
Schwemmte. 10.30 Uhr Kinderlirche. Mitt¬
woch8 Uhr abends Bibelstunde.

Waldrcnnach. 10 Uhr Kinderlirche, ältere
Abteilung; 11 Uhr Kinderlirche, jüngere Ab¬
teilung.

Wildbaö. 8 Uhr Christenlehre (Töchter),
Dauber. 9.30 Uhr Predigt (Text: Joh . 15, 18
bis 25; Lied S6) Dauber. Kein Kindergottes-
dicnst. 20 Uhr Liturgische Abendfeier des Po-
sauncnchors Calmbach.

Birkenfeld. )49 Uhr Christenlehre (Söhne).
1410 Uhr Predigtgottesdienst. XII Uhr Kin¬
derkirche. 148 Uhr Abendgottesdienst im Ge¬
meindehaus.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Joh . 15,
18—25; Lied 473). 11  Uhr Kindergottcsdienst.
1412 Uhr Christenlehre (Söhne). Donners¬
tag, 20. August, 149 Uhr Abendmahl.

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text: Joh . 15,
18- 25; Lied 277).

Gräfenhansrn. 9.15 Uhr Anmeldung zum
hl. Abendmahl in der Sakristei. 9.30 Uhr Pre-
digtgottesdienst. 10.30 Uhr hl. Abendmahl mit
eingefügter Beichte für die Eheleute von Grä-
fenhauscn, Obernhnusen und Arnbach. 1 Uhr
Christenlehre (Söhne). 8 Uhr abends Abend¬

andacht in Arnbach (Schule). Mittwoch 25.
abends 8 Uhr Wochcrigottcsdicnst in Gräfen-
hansen (Kirche.)

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre in Schöm¬
berg (Söhne v. Oberlengenhardt und Schwar¬
zenberg) 9.30 Uhr Gottesdienst und Christen¬
lehre in Bieselsberg. Gaiser. 10 Uhr Gottes¬
dienst in Schömberg. Lindmaicr. 11 Uhr Kin-
derkirche in Schömberg. 1 Uhr Kindcrkirche
in Schwarzenberg. 2 Uhr Kinderlirche in
Oberlengenhardt. 2 Uhr Gottesdienst in
in Schwarzenberg. Gaiser. 7 Uhr Abendgot-
tesdicnst in Schömberg. Gaiser.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirch«. Sonntag, den

22. Angnst. Vormittags 9.30 Uhr Neuenbürg,
Arnbach; Nachmittags 2 Uhr Calmbach; 2.30
Uhr Ottenhausen; Abends 7.30 Uhr Gräfen-
hansen; 8 Uhr Höfen.

Evangcl. Gemeinschaft„Ferienheim" Lof¬
fenau. Sonntag vormittag 9 Uhr Predigt.
Prediger Zaiser, Frankfurt . Nachm. 1 Uhr
Sonntagsschulc. Nachm. 3 Uhr Predigt und
Abendmahl, Distriktsup. L. Maier , Karlsruhe.

Ebangel. Gemeinschaft„Grüner Wald".,
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt,
und Abendmahl: Distriktssup. L. Maier,
Karlsruhe . Montag bis Samstag 9 Uhr An¬
dacht.

Ebangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr Predigtgottcsdienst. Pre¬
diger: Vethelmann. 10.45 Uhr Soimtagsschrcle
abends 8 Uhr „Geistlicher Liederabend".

A«1l.RSDAP.Rachrichlen

partel -ikwter mit
betveuteaOrgaiiisatlvueil

NS -Francnschaft Neuenbürg — Deutsches
Frournwerk. Die Karten zum Film : „Ver¬
räter ", der am Dienstag 20.30 Uhr in der
Tnrnhalle läuft, wollen im Vorverkauf ans
der Stadtpslege geholt werden. Um regen
Gebrauch wird gebeten.

1̂ 8»., 8L« .,88 ^ A8UL. j

SN -Rritrrschar Schwann, Conweiler, Den¬
nach. Antreten der Reiter von Schwann und
Conweiler 148 Uhr Sattelkammcr. — Den¬
nach 7 Uhr Reitplatz.
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Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein
4/461. Alle Kameraden, die sich zum Frcizeit-
lager „Markelnngcn" gemeldet haben, kom¬
men zu einer kurze» Besprechung am Sams¬
tag, 21. August, abends 6)4 Uhr an die Mühle
(Kein Dienstanzug).

An alleM- und IM -Gruppen fü hr criu nen
des Untergans Nagold (461). Be,r . Wochen-
endschulnng. Die auf 28./2S. 8. festgesetzte Wo-
chcnendschuluug fällt wegen der AO.-Tagung
in Stuttgart aus . Näheres geht euch im
Rundschreiben zu.

Betr . Obcrga« Sportfest. Dis Geld für die
Obcrgau-Sportsest-Platette ist sofort aus d^s
Sonderkonto Nr . 90 bei der Kreissparkassc
Calw (betr. Obergausportfest, Näsle Bau-
manu, Calw) ciuznzahlcn.

Der Fräukisch-Hohcnlöhesche Fleckvichzucht-
vcrband Swäb . Hall verlegt auf Anordnung
der Landesbaucrnschast Württemberg seine
aus 1. u. 2. September 1937 geplante Zucht-
viehverstcigerung, zu der ca. 156 Farren und
15 hochtragende Rinder gemeldet sind, ans
Donnerstag , den 26. und Freitag,  den
27. August 1937 in Heilbronn  a . N. Be¬
ginn der Sondcrkörung : Donnerstag , den Ä.
August 13 Uhr. Beginn der Versteigerung:
Freitag , den 27. Anglist 10 Uhr.

Katholische Gottesdienste
14. Sonntag nach Pfingsten, (22. August).
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 8Ubr

abends Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr
Birkenfeld. (Im Saal der Kleinkiuderschule

in der Dietlingerstratze). 10.30 Uhr Predigt
und Singmeffc.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt mit Hl. Messe
und deutschem Gesang. Vorher ist Gelegen¬
heit zum Sakramentsempsaiig.

Wiidbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt und Amt, 10.30 Uhr Spätmesse. Werk¬
tag : 7 Uhr hl. Messe. Dienstag 20 Uhr Bibel¬
lesung (in der Kirche).

Dobel. 9.15 Uhr hl. Messe (in der Schule)
mit hl. Kommunion, vorher Beichtgelegenhert.

Charlottenhöhc. 9 Uhr hl. Messe mit hl.
Kommunion und Ansprache, vorher Beichtge¬
legenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der HI.
Kommunion. 9 Uhr Gcmeinschaftsmessc. Werk¬
tags : 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch Gemein-
schasismessc.

VrrgeSWmVsurkiie«.
Für den Neubau des Revierforkterhaukes Eyachmiihl

Gemeinde Dobel. Kreis Neuenbürg— Gesamtbaukosten rd. 20 00c
RM. — werden die

Erd-, Beton-, Maurer-, Zimmerer-, Flaschner-,
Dachdecker- und Rohrlegungsarbeiten

aus Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen lVOL) vom
Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom 24. bis 28. August je
einjchlteßlich während der üblichen Dienststunden bei der Bezirksbau-
meisterttelle Neuenbürg. Hintere Schloßsteige 63. zur Einsichtnahme
aus. In die dort erhältlichen Leistungsverzeichnisse sind die Einzel-
und Gesomtpreise einzusstzcn.

Die Angebote sind unterschrieben, verschlossen und durch ent¬
sprechende Aufschrift deutlich als solche gekennzeichnet bis späte7ens
30. August 1937 gebührensres an das Unterzeichnete Amt einzuscnden.
Die Eröffnung der Angebote, der die Bieter anwohncn können, findet
am Dienstag den 3l. August 1937, vormittags 10 Uhr, bei der
Pczirksbaumeisterstclle Neuenbürg statt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Calw, den 18. August 1937. Bezirksbanamt.

Wttdbadi. Schw.
Vergeh«» von Vsuaröeken

Die Bauarbeitc» zu meinem Neubau (Eiiifamilien-Wohnhaus)
werben vergeben. Die Ünterlngen können bei mir eingesehen werden.

Gewerbelehrer Grözinger
Hohenlohestr. 74.

Visitenkarten
liefert schnellstens

E Meeh'fche Buchdruckerei.

Ach»«»! »« chl»«« !
Sensensabrik

Wiederaufnahme des Veiriebes:
Montag. 23. Augnft 1337

Mlrkifch-HotzMkscher FleikMzllchtvrrSiliid
EHM . HM

15.ZuWieh-Msteigeruus
in Heilbronn  a . R.

am 27. August 1837. vorm. 18.38 Uhr
Gemeldet sind ca. 156 über 13 Monate alte Farren und

ca. 15 großträchttge Kalbinnen.
Souderköruug der Farren

am Donnerstag den 26. August 1937, ob 18.90 Uhr
Prämiierung der Kalbinnen

am Donnerstag den 26. August 1937, ab 16.00 Uhr
Verstelgerungsoerzeichnisse sind sofort von der Verbands-
geschästsstelle Echwäb. Hall erhältlich. (Gebühr RM. —.50).

Wir weisen daraus hin, daß entgegen früherer Be-
»anntmachungendie Versteigerung vom 1./2. Sept.
1937 aus 26./27. August vorverlegt werden mutzte.

Mensel».
Morgen Sonntag

Mhmsz..Adler".

Huloksckmsnn

ZeSer kann helfen!
durch einen öofkpiah für ein er
KolunssdeSürfliges Kind!

Gelegenheitskauf!
Zwei neue

(verchromt, mit Kohlenwagen)
sehr giinsiig zu verknusen
Eugen Hermann, Schlosserei,

Gräfenhausrn.

Emgel- und
Tapp-Karte«

Kaust man in de;

E. ReehMii BschtzLü^ rilg.,



Neuenbürg.

SsM -äWlAtö
Baujahr 1937/1938

sind eingetroffen sind können un¬
verbindlich oorgefiihrt werden durch

Höhn. Turnplatz.
Wieland . Will,. Murrstr.

Tackmanniscbs

jederzeit gewährleistet clurcli
I- Si - dsn « ! AVllsl.

nakme:
vorssUgeMStt« undoklug
«NUI -La . konlx X->ri-Str, » 35

W ! ILll »ad
VsrsnntsNungan «isr 3»ss « . Sa<1vsr « sNung

vom 23 . l»i» 30 . August 1S37
s im Kursant — A.A>bliir s im Uurtliester —A.IS tikr

No. 23.
Oie. 24.

Ni. 25.

Do. 26.
Trei. 27.

Sa. 28.
8o. 29.

No. 30.

Viitt» « sredoetl
Heiterer Tobend

Adsnetbonnart
»Lranr Lebar-

Tanradsnel
von 2l Obr sn

Tonttlm
»8cbsbernack--

S. » nkoniabonxart
»Tschalkowsk/abend-

kin ksnt «ter vablisn Psnrion SebüNor
8ekvv3nk

19.30  Okr:
Vkisnsr Mut , Opiie.
Lplst sn Soröl

Lustspiel
Tanrtee im kkursaal: No, Oie, Oo, Trei, 3o: je 4-6 Okr nackm.
Kurkonrert: täglich(auöer Nontags) 11—12  Okr und4—6 Okr

(Treitag4—5 Obr)

VIsinar dtusiNsdsn^

„Sunto rm »"
Heiterer Ubend

vis 3 »tsgostotr«
Lustspiel

Pension redüilse
8ckwank

psgsnini , Operette
Lest von Luxemburg

Operette
Oastspiel Otto Oebüdr:
„rveiscdon Adenit u.

dloegsn ", Lustspiel

Privat

«sn ^ slssckuls
von A. Xnerdt

pkarrkelmmnŴ ^ ^ mann
Leopoldstraüe
Baknergasse I
Ternruk dir. 2828

Oriiuäliciis Vorbereitung»uk clcu
St«not»pl»ton - Ssruk

sckreiken)BULKfüKnuNgUslle

DerMännergesangveceinLiederkranz-Freundschafte.V.
hält morgen Sonntag von nachmittags 2 Uhr ab
anf dem Turnplatz sein

ab.

Gesang, Musiku. ab 5 Uhr Tanz in der Turnhalle.
Preisschietzen Kegelbahn

8laatl . Xur8aa1

Noritax, 23.August 1937, 20.30  Llbr

Li ôksr keitei 'sr Zzdsnrß m»

O

k«
>dem ttumoristsn , der ganr Oeutschland begeistert!

^12 strt ran NIL Einst t Den Ixriscken 7enor
SIS NOl̂ öll ^ uetol » Ssrlarb

Prot . Vtilip ttormsnn

L. u. « t. Maeiesr

über Lrnst psindsrett

«Sderlo « oiedsrt-
Pkleielsrsr <vsiesr »tsiksr - ^
un6 Liissdstd Amsnn

Die gesamte Einwohnerschaft von Neuenbürg sowie die werten KdF.-
Urlauber sind hiezu herzlich Ungeladen. Sänger und Sangesfreunde
von nah und fern sind willkommen.

Der Gesamtvorstand.
scktungr Kcmungr

Original oberbaiie. Abend
Samstag den 21. August, abends 20 Uhr

Gatttzofz. ..Sonne"
Es spielt der Ehiemseer Zithermeister sowie Jodler Steininger  aus

Tarmisch. Bekannt durch Süddeutsch. Rundfunk.
Stimmung — Humor — Kunst Eintritt SVL

»» Solü . Nirsek", Lslmbaek
^m 8 onnt 2 g den 22. August 1937

Krosser Isossboiiä
ausgekükrt vom 8treicborcbester

woru steundlicbst einladet Oskar iiienrler u. Trau.

Auf den Markt in
Wttdbad

am Dienstag den 24. ds. Mts.
bringe ich eine große Auswahl
aller Sorten

SchllhMen.
August Seeger, Altensteig.

Neuenburg
Wir haben einen

Radio - Nevaeatue-

Fe l d r e n n a ch.
Zn verkaufen:

Bauplatz
6 Ar groß, an der Straße gelegen,
mit Bäumen.

Anfragen unter Nr. 650 an die
„Enztäler"-Geschäflsstelle.

Neuenbürg.
Junges, ruhiges Ehepaar suchtnette

8is 86ksn

!8 >s Munsn

I.platr auk XurtAxksrtea2.50, sonst3.00
Il.klatr suk Kurlaxkarten1.50, sonst2.00

numerierte?lstee!
l ârtenvorverksuf im !4öni§-!4arl-8ad

Norgen8onntag ab 8 Llbr
abends

Ssknliofkottzl WIIübaÄ

Wildbad
lurn - u. ? estkälle

8onntag den 20. August, abends 20  Ohr
Vinatd « SßßsritllslH«

Tanzunterhaltung
woru treundlickst einladet
l»i« NvpsNa elss dlurilr- Vereins

Neuenbürg

Mio-MtWOWk
Wechselstrom, früher RM. 76.—

jetzt RM. 89.-
AllstromV!2, früher RM.87.—

jetzt RM. 79.-
solange Vorrat reicht, so¬
fort lieferbar, auch nach auswärts,
frei Haus.

Höhn, Turnplatz,
Wieland , Wilh. Murrstr

Neuenbürg.
Ein gutes ovales

Nostkass
mit Türle, 330  Ltr. haltend, zu
verkaufen.

Louis Bohnenberger,
beim Kreiskrankenhaus.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause schien!

Tsinseksr AirsrbquoiiS unei -kprucisl
lmnsuor Apoiio -3pru «i«>

2 u haben in kisusndiirg l Heinrich Nüller, Nine-
ralwasserhandlunz, Tel. 406, Karl Zchumacher7̂tw.,
chünerslwasserbandlunx, Telel. 303, ArnbSLil : Tr.
XVieland, hlineralvasserhandlx., Tel. 426  TXmt blerien--
bürF, kirllsnkslkj : I4arl Trank, chtineralvimsser-
Handlung, LsImbSLd : Trit̂ VTurster, Nineral-
«msserbandlunx, Tel. 483  TKmt XVildbad, tlsrrsn-
sld l XVilh. Trankler. TXpotbeke, Teleton 85, pllnr-
uvsltsr : Trnst Nöll, Nineralvasserbandlunx, ltVIlki-
bSli : Karl Tubsck, sen., Ivtinersl'.vasser-TIandlllnx,
Teleton 62.

st33il . g s p n. Osntist

t» is 31 . / kugusl v « e»nsks1

Suche aus 1. Oktober christl. pllnktl., fleißiges
welches gut bürgerlich kochen, nähen und bügeln kann, selbständig in
allen Hausarbeiten ist und Liebe zu Kindern hat. Alter nicht unter
23—24 Jahren. — Es wollen sich nur Mädchen mit guten Zeugnissen
und Lichtbild melden, die Wert auf Dauerstellung legen. Angebote
erbeten an Frau Käthe Breuninger, Reutlingen, Kaiserstr. 23. z. Zt.
Villa Viktoria, Wildbad, Olgastraße 17.

findet sofort Lehrstelle mit
guter Ausbildung bet

Karl Koppler , Schreinelei
Besenfeld
Fernruf Schönmünzach 48.

Tüchtiges, im Kochen und Nähen
erfahrenes

»ISAeksn
per 1. spätestens 15. September
gesucht.

Feinkosthaus Jllmann.
Wildbad.

Konto -Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlg.

Wildbad
Gesucht nach der Schweiz

lNähe Schafshausen) in kleinen
Haushalt treues, williges

/HAclcken
das schon in Stellung war und
auf Dauerstellung reflektiert. Guter
Lohn. Persönliche Vorstellung bei
vorheriger Anmeldung erwünscht.

Näheres beim
Portier des Badhotels.

W i l d b a d.

Ae Same. LAH
dem Sommerberg einen Schirm
(Knirps) gefunden hat, ist höfltchst
gebeten, denselben gegen Belohnung
im Badhotel oder Fundbüro
abzugeben.

mit Küche aus sofort oder später
zu mieten.

Nähere Angaben erbeten unter
Nr. 602 an die „Enztäler"-Ge'
schäftsstelle.

H er r en a l b.
Infolge Wegzugs ist eine schöne,

sonnige

l
mit Badeziinmer sofort oder später
zu vermieten.

Interessenten wollen sich bitte
schriftlich unter T. k. an die Ge¬
schäftsstelle des„Enztäler" wenden.

Alleinstehender Herr sucht auf
l. September

in Calmbach (eine unmöblierte,
kleine1Zimmer-Wohng. : es kann
eine Küche dabei fein.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

SchlMZmrmr und

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßberg 1l.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Ivilstte- M
MllllWlMIM

kasierreuxe, k-l3!ireu§e, Mscke-süeke u. sämtücke 2ubeliörtei!e klir

^iülsk , ^ kbsits-
cllSNLl, kllkLS ULVS.
in vorzcKriktsmZVißier' ^ usMK-
ruriL bei

eingerichtet. — Röhrenwechscl zu
neuen Preisen, Reparaturen zuver¬
lässig, prompt und billig. Repa¬
raturbedürftige Apparaie werden
sowohl hier als and) auswärts
tm Hause abgeholt. Benach«
richtigen Sie

Höhn. Turnplatz, oder
Wieland , Wilh. Murrstr.

Sonntag den 22. August 1937
vr . mell, üsrill , ÜMMbürg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Oie

4 Bloüö
in unserem8ckaukenster sind

4 VMiele
kür
avsiüSt
pesirviireiiisb «»
Auovesbi unetl
kaebbsnutni»

8 ie linden bei uns
kseisrn vu «I 0avii «u
kür
SeauldsUsn
Asusnoebskkungen
AsedkUIIungvn
in allen Trelslagen—

aber immer nur tzualltäten,
die halten,vas v̂ir versprechen

pkorriisim

„Wer bs! Lsttso-Wsik kaust,
ist gut bedient".

Birk enfeld.
Preiswerte

SchlMimmsr
birke poliert, hat zu verkaufen

MöbslschreinsreiSchleh.
Gartenstraße 30.

Neuenbürg.
Habe eine guterhaltene

NGmWne
preiswert zu verkaufen.
H. Deitz, Waldrennacher St. 13.

Fatzbürsten,TalgSchwefelschnitten
Kauft min nur beim

Neuenbürg . Mühlstroße.

versälv/inösn nacki unä nack äurck tag-
Ucken Qebrauck cler eckten

von vergmsnn  kl Lo., Nnüsbeui
2u ksben in üen Î Lcligesckäiisn, bs
stimmt bei;
Ukrusndlirg:

-̂ potbeke bl. öorenksrclt.
Orozerls Otto Oetkeirt.
Seiken-iNatiler.

Will»»»«!:
Strät-äpotkeiie bi. Steplisn.
LberliLrä-vroxeris K. plappert.

SirUsnIeio:
LpotkeiceO. öorenlisrltt.

Denken Sie an die
Backzeit im Winter!
Zn üarantol halten
sich Eier über ein Jahr!

Neuenbürg.

ksüio-LMrst
gut erhalten, gebraucht. 3 Röhren,
mit Is Lautsprecher, zu RM .38.-
sür Gleichstrom 220 Volt, zu ver-
kaufen

Höhn. Turnplatz,
Wieland . Wilh. Murrstr.

Lank - und 8 parlra 88e
Taklgtelie XMäkaä , Köniz Ksrlstrake 19

k.ü.m.d.ll.
03rLNtie1<Äpit3l mit Ke8erven KiVI. 2185 80Z.—
8 p 2r- und Oepositenzeläer KiVI . 2Z96900 .-—

Lr >vir 1 ) ein 8 par 1)uc 1 i kei un 8 l
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